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Die Kraft des Herzens 
Generaloberst Dietl sprach in München zu Zehntausenden 

dnb München, 14. November 
Der historische Platz vor der Feld­

herrnhalle erlebte am 14. November 
wieder einen großen Tag: Der Held von 
Narvik, der Oberbefehlshaber der Mur-
mansk-Front, Generaloberst Dietl, der 
erste Eichenlaubträger der deutschen 
Wehrmacht, sprach, jubelumbraust, zu 
Zehntausenden, die zu einer großen 
Volkftkundgebung aufmarschiert waren. 

Mit iden Formalionen der Partei und 
Ihrer Gliederungen, den Ortsgruppen, 
den Betriebsgemeinschaften und den 
Abteilimgen des Reichsarbeitsdienstes 
waren je zwei Kompanien des Heeres 
und der Luftwaffe und je eine Kompanie 
der Waffen-f^ und Schutzpolizei ange­
treten. Außerdem hatten sich viele wei­
ter« Angehörige des Standortes Mün­
chen und neben Ihnen Tausende und 
Abertausende aus der Münchner Bevöl­
kerung versammelt. Fanfaren verkün­
deten das Eintreffen des von führenden 
Männern der Partei, der Wehrmacht 
und der Hauptstadt der Bewegung be­
gleiteten Generalobersten, der unter dem 
Jubel der Massen die Front der Ehren­
formationen abschritt. 

Nach einem Gedenken für die Gefal­
lenen ergriff, immer wieder von brau­
senden Zustimmungskundgebungen un­
terbrochen, Generaloberst Dietl das 
Wort zu einer mitreißenden Rede. Er 
wies darauf hin, daß die Juden der gan­
zen Welt sich zusammengeschlossen 
haben, um den Aufstieg Großdeutsch­
lands zu verhindern und damit ganz 
Europa unter ihre Gewalt zu bekommen 
Noch nie in der europäischen Ge­
schichte sei der Vernichtungswille 
Deutschland gegenüber so brutal und 
gehässig gewesen wie in diesem Kriege. 
Angesichts der bolschewistischeti An­
kündigungen, daß Blut und Tod die Pa­
role der bolschewistischen Armee sein 
werde uiul daß zehn Millionen deutsche 
Facharbeiter zehn Jahre lang in der ' 
Sowjetunion Zwangsarbeit leisten mOß- i 
ten, wisse der deutsche Soldat, daß wir 
heute für die Zukunft unseres Volkes 
kämpfen, und daß unsere Generation 
eine heldische Aufaabe zu erfüllen hat. 
wie sie in der Gesrh'rhte in solchem 
Ausmaß vielleicht noch nie gestellt 
worden ist 

D e r  F r o n t s o l d a t  

Das Kennzeichnen de» deutschen 
Frontsoldaten auch in schwerster Mate-
rlalschlarht sei Glaube, Zuversicht und 
harter Wille zum Siefj. AI« verantwort­
licher Offizier in zwei oewdtioen Kr1f>-
oen und als WehrmflrhthefphNhthpr Im 
Rinnen um Narv'k könne er Imm^r nur 
wieder «eine unbecrrenzte HorhflrhMtnq 
vor dem Heutsrhen Front^nlrlnten h^r-
vorheben. Der dettt«rhe Soldnt s^i allen 
Soldaten de« Feinden üherleoen, vor «1-
lem den Rolsrhewi^ten MU *!ol-
daten seien wir jeder Lage qewach'en, 

mit ihm gebe es nur eines: den Endsieg. 
Nachdem der Generaloberst dami die 

Eigenart der Kämpfe in Lappland ge­
schildert und erklärt Ivette, daß sich der 
deutsche Soldat von den nördlichen kli­
matischen Verhältnissen nicht eeeliech 
bedrücken lasse und sein Gesundheitszu­
stand vorzüglich sei, und nachdem er 
der höchsten Achtung vor dem finni­
schen Soldaten und der Bewunderung 
für das kleine finnische Volk Ausdruck 
gegeben hatte, das seit Jahrhunderten 
um sein Leben und seine Freiheit aeqpn 
den übermächtigen Todfeind Im Osten 
ringt, behandelte er das Verhältnis zwi­
schen Front und Heimat. 

Die Frontsoldaten hätten vor dor Heimat 
in diesem Kriege höchste Achtung, be­
wunderten Ihre heroische Einstellung In 
den bomhenqeschSdigten Gebieten und 
beugten sich vor den Verlusten der Hei­
mat. Nicht minder bewunderten sie den 
helmfltlirhen Arbeiter und Bauern In 
diesem Krieqe stünden Front und Hei­
mat im Zeichen der Zusarnmenarbelt und 
des inneren Glefrhklanqs Dipse W^iffen-
qemelnschaft könne nur den Endsieg 
bringen. 

G e g e n  W e i c h l i n g e  
Daß der totale Kriegseinsatz Unbe-

guemllchkelten und Schwierigkeiten brin­
ge, sei selbstverständlich Aber das {"eut-
sche Volk meistere in so glänzender 
Weise die großen Schwierigkeiten, daß 
es auch mit den kleinen Störungen des 
Lebens fertig werden müsse. Ausdrück­
lich hervorheben möchte er die gewal­
tigen Erfolge der Partei In diesem Krie­
ge, vor allem in r^en bombengesrhSdig-
ten Gebieten Die Soldaten seien der Par­
tei dankbar für ihren Einsatz. 

Man verlang© vom Frontsoldaten auch 
In scheinbar auss'^htslosen Lagen unbe 
dingte Krisenfestigkeit, von den Volks­
genossen in der Heimat aber verlange 
der Frontsoldat unbedingte Festigkeit ge­
gen Gerüchtejnacherei und Feindagita­
tion. Wer unsinnige Gerüchte weiterge 
be, r 'er begehe einfach Hochverrat. Seine 
Soldaten, die in die Heimat auf Urlaub 
fahren, so sagte der Generaloberst wei­
ter, habe er angewiesen, ieden gewissen­
losen Schwätzer in der Heimat sofort zu 
stellen und den zuständigen Behörden zu 
übergeben Je härter der Krieg, desto 
schärfer müßten wir gegen alle Weich­
linge durchgreifen. 

Generaloberst Diertl gab dann seiner 
höchsten Achtung vor der Einsatzfreu­
digkeit unserer deutschen Frauen und 
Mädchen Ausdruck. Die deutsche 
Kampffront brauche infolge der Steige­
rung der Materialschlacht immer mehr 
Waffen, Munition und noch mehr Män­
ner. Da gebe es kein Weichwerden, 
keine Rücksicht sondern nur die harte 
Kriegsnotwendirikeit Der innere Glaube 
an den Führer. di/R helliqe Hberzeugung 
von der einmaligen Aufgabe unserer 

Genera.Uon, das innere seelische Feuer 
müsse der Heimat die Kraft geben, alle 
Härten und Schwierigkeiten dieses Krie­
ges zu überwinden. Auch der Kampf um 
Naxvik sei mit den Herzen gewonnen 
worden. 

Der Generaloberst schloß: Front und 
Heimat seien in diesem Entscheidungs­
kampf unseres Volkes unlöslich mitein­
ander verbunden. Das deutsche Volk 
habe entweder alles zu verlieren oder 

J aber alles zu gewinnen, nämlich das 
I Leben und die Freiheit. Gegen den tie­

rischen Vemichtungswillen der sowje­
tischen Horden und gegen den Haß der 
angelsächsischen Demokratfen und der 
Juden kämpften der deutsche Soldat und 
das deutsche Volk t '-eu vereint für den 
Aufbau und die Ordnunq Puropas. 

In qronnrtiqer We^se finde In diesem 
Krieq der nordische Mvthiis des Kamp­
fes 7^v-'schen Licht und Finsternis seinen 
Ausdnick D'eser Kimnf, der mit dem 
Sieo des L'rhtes enden wird mache alle 
Kräfte ftp« Guten d"* Aijfb«»ips, de»' in­
neren rinrnplns<~baft dos Zusarnmon-
schl'issps der Vfi^iker frei zum Wr>h1e 
jedes einrelnen Staates und Volkes in 

I Europa Im Bewußtsein der einenen Auf­
gabe e'-kanrnten wir unsere Gegner als 
die Gewalten des bed'rnunqslosen Ver-
nichtiinnswllens, der Zersetzung und 
der Auflösung Immer h*tten sich die 
Vorfah»-en des deutschen Volkes geqen 
diese N^^'"hte wehren mOesen un'^ 
s 'eoreirh durchiespt^t Wir h^ttpn d'e 
Verantwo'tunn 7U tränen für d'e E'^ül-
lunn der Anf^'^^»e, die uns das Srh'«"ksal 
aesfp'It bat »Wir prkennen den K'ien 
als das Instrument e'nes sinnvo'l"n 

qri E' ist der tine' 'hltti ' '-bp 
W'ilter der Vorsebnnn Tr^ dem 
Lehenstj*»i'  unseres VoIVps von Vp^n^n-
qenheit f^p^pnwart und ZuVtinft hnbpn 
wir dip Pn^^'ht 7ti s 'prren d«m*t iin^erp 
VnrMrotrtrnen Iphpn VAnnen Trh prirmre 

V'>^'*ntwort1<rhP' '  OVar. 
Viofo>l1«haVipr^ ^orn dpiitsrhps 
B'nt in »l 'psem Srhicksalskampf anver-
traut Int-

B e k e n n t n i s  

Ich qlnii*^e an den Führer. Je hH'tpr 
der Kamn* desto mph' vertr^inp irh ihm 

Ich nl«nhe an da« deiit«rhp Vn'k und 
an seine Pesfimmunn und 'nnpre Starke. 

Ich qlaiihe nn meine Soldaten. 

In der Srh' '"Vsa1sstiindo unsprp« Vol­
kes hat die Heimat die qle<rhe Parole 
wie die ~ HUrfp und GUnhp 

D'e«e Innere Stärke wird unserem 
Volke den Sien brfnqen.« 

Die Rede des Genpralobensten machte 
auf seine 7.uhö' 'er einen tipfpn Eind'"uck 
und fand ben^isterte Zustimmung. 

GauIeMer Pau' G'esle' dankte u"t '>r 
stÜTnischen T<''if '»ile' ' i indqpVtiinoRn der 
7eh"Mu»endp dem Generalobersten als 
Sendboten dei Front. 

Der deutsche Wehrmachtherickt 

Bandengruppen be! Fiume vernichtet 
f Südwestlich Kiew in die Flanke der auf Shitomir vorstoßenden Sowjets gestoßen 

29 USA-Bomber abgeschossen 
dob Führerhauptquartier, 14. November 

Das Oberkommando der Wehimacht 
gibt bekannt: 

Auf der Krim unternahmen die So­
wjets mehrere vergebliche Vorstöße aus 
Ihrem Brückenkopt nordöstlich Kerlsch 
und gegen unsere Stellungen bei Pe-
rekop. An der Dnjepr-Front wurden süd­
östlich Cherson, nordwestlich Krement-
•chug und beiderseits Tscherkassy feind­
liche Angriffe abgewiesen, geringfüg.ge 
örtliche Einbrüche im Gegenstoß einge­
engt. 

Im Kampfraum westlich Kiew geht das 
erbitterte Rbigen welter Südwestlich 
der Stadt stießen eigene Kräfte In die 
Flanke des auf Shitomir vorstoßenden 
Feindes und fügten ihm empfindliche 
Verluste zu. In Shitomir und nördlich 
der Stadt wird heftig gekämpft. 

Während südwestlich Gomel und nord­
westlich Smolensk neue starke feindli­
che Durchbruchs-Angrlffe in schweren, 
stellenweise noch während der Dunkel­
heit anhaltenden Kämpfen abgeschlagen 
oder aufgefangen wurden, warfen eiqene 
Gegenangriffe nördlich Gomel vorüber­
gehend eingebrochenen Feind auf seine 
Ausgangsstellungen zurück. 

Aus dem Räume von Newel wird leb-i 
hafte, von den anderen Frontabschnitten 
geringe örtliche Kampftätigkeit gemel­
det 

Die seit Auqust 1942 im Osten einge­
setzte Sturmqeschützabteilunq 667 unter 
Führung von Hauptmann Zettler hat Im 
Räume westlich Smolensk den 1000. Pan­
zer abgeschossen. 

In Süditalien dauern die Kämpfe mit 
Schwerpunkt beiderseits der Paß Straße 
nach Casslno an. Südlich Venafro ging 
•ine gestern genommene Höh« wieder 

verloren. Starke amerikanische Angriffe 
westlich Venafro scheiterten. 

Im nordwestlichen Balkanraum wur­
den in mehrwöchigen Kämpfen kommu­
nistische Bandengruppen im Gebiet nord­
östlich Flume e' «"h'ossen und ver-

! nichtet Sie verloren dabei über 3600 
Tote und 4500 Gefangene. Außerdem 
wurden 45 Geschütze, 522 Maschinenqe-
wehre und Granatwerfer und 4655 Ge­
wehre erbeutet Dreißiq Versorqunqsla-
ger wurden sichergestellt 

Unsere auf Leros qelandpten Truppen 
stehen aul der Insel in erfolgreichem 
Kampf gegenüber stärkerem feindlichem i 
Widerstand. 

Ein Angriffsversuch starker nordame­
rikanischer Bomberverbände gegen das 
nordwestdeutsche Reichsgebiet scheiter­
te an der starken Ja<|dabwchr. Ver­
streute Bombenabwürfe verursachten nur 
in einigen Orten Schäden. Die an der 
Abwehr dieser Angriffe beteiligten Luft-
verteidlgungskräfte vernichteten 29 
feindliche Flugzeuge, über den besetzten 
Westgeibieten wurden fünf weitere feind­
liche Flugzeuqe abgeschossen. 

In der vergangenen Nacht warfen ei­
nige britische Störflugzeuge wenige Bom­
ben im westlichen und nöidllchen Reichs­
gebiet. 

Deutsche Soldaten auf Leros 
Die Versenkungiziffer im Mittelmeer stieg auf 150 000 brt 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Samstag bekannt. 

Auf der Krim scheiterten nordöstlich 
Kertsch erneute, von Panzern unter­
stützte Vorstöße der Sowjets. Auf der 
Landenge von Perekop wurden zwei ge­
gen unsere Stellungen vorgehende feind­
liche Bataillone und In der Bucht west­
lich der Stadt Landunqsbootsansammlun-
gen der Sowjets durch Artlllerlefeuer 
zersprengt. 

Leichte deutsche Seestreitkräfte ver­
hinderten auch gestern die Zuführung 
von Nachschub und Verstärkungen in 
den feindlichen Landekopf südlich 
Kertsch und vernichteten dabei vier mit 
Betriebsstoff und Munition beladene so­
wjetische Fflhrzeuqe Marineküstenbat­
terien beschossen Verlndeelnrichtimgen 
lind Sch'ffsTr^ele an der Tamanhalblnsel. 
Sie erzielten dabei Treffer in Matsrial-

Btapeln und zwischen kleinen Transport­
schiffen, von denen eines explodierte. 

An der Dnjepr-Front kam es vor allem 
nördlich Kriwoi Rog, bei Krementschug 
und nordwestlich Tsrherkassy zu lebhaf­
ten örtlichen Kämpfen. 

Im Kampfraum von Kiew stießen nach 
der blutigen Abwehr schwerer feindli­
cher Anqriffe südlich und südwestlich 
der Stadt eigene Verbände zu Gegenan­
griffen vor und eroberten einen wich-
tiqen Geländeabschnitt zurück In der 
Tiefe des Eir^bruchsraume« halten 
schwere Kämpfe zwischen den auf Shi­
tomir vorstoßenden überlegenen feind­
lichen Kräften und deutschen Kampf­
gruppen an Auch nordwestlich Kiew 
wird heftiq qekämpft. 

Im Mittelnbschnitt wiederholten die 
Sowiets nordwestlich Tschernigow ihre 
starken, von Schlachtfliegern unterstütz­

ten Panzerangriffe und führten neue 
Vorstöße gegen unsere Front nördlich 
Gomel und nordwestlich Smolensk. Alle 
Durchbruchsversuche wurden in harten 
Abwehrkämpfen unter außergewöhnlich 
hohen Verlusten des Feindes verhin­

dert und dabei In dem bereits am 
11. und 12. November genannten Korps-
abschnit erneut 55 Sowjetpanzer ver­
nichtet. Bei Newel versuchte der Feind 
gestern wiederum vergeblich seinen Ein­
bruchsraum zu erweitern. Durch eiqene 
Geqenanqriffe wurden einige in dem un­
übersichtlichen Gelände vorgestoßene 
feindliche Abteiinngen wieder zurückge­
worfen. 

In Siiditallen setzte der Feind seine 
verlustreichen Anqriffe qeqen den Berq-
riegel zTvisrhen M'qnano und Ven^ifro 
fort. Bs kdm zu schweren Kämpfen, in 
deren Verlauf der Geqner einiqe Höhen 
beiderseits der Senke von M'rmano in 
Besitz nehmen konnte. Durrh Geqenan-
oriffe nn'orpf Tnmnen wurden sie wie­
der erstürmt und der Fpind in seine Aiis-
gnnqsstelhinqen Tnirückqeworfen. 

R"* fortn'*spt"'tPn Anqrjffpn qeqen 
feindliche iptrbtp SppstrpitVräfte 'm ost-
wärtiqen Mittelmeer erzielte die Luft­

waffe Treffer auf insqesajnt fünf Einhei­
ten, die schwer beschädigt wurden. 
Nachdem durch diese Erfolge und durch 
laufende Luftangriffe auf StüUpunkle 
d e r  I n s e l  L e r o s  d i e  V o r a u s s e t z u n g e n  f ü r  
ein Unternehmen qeqtn Leros qeschaffen 
waren, landeten in den frühen Morqen-
stunden des 12. November Im Zusam­
menwirken mit Kampf- und Transport­
verbänden der Krieqsmarine und Luft­
waffe mehrere Kampfqruppen, darunter 
auch Fallschirmjäqer, auf der Insel. Die 
Kämpfe mit der britischen und badoqlio-
höriqen Inselbesatzung sind noch im 
Gange. 

Nach Meldung deutscher Fernaufklärer 
erhielten bei dem -m qestriqen Wehr­
machtbericht qemeldeten Anqriff unserer 
Luftwaffe oenen ein feindliches Geleit 
an der nordafrikanischen Küste elf wei­
tere Frachter Bomben- oder Torpedotref­
fer Insqesamt wurden somit 23 Trans­
porter mit etwa 150 000 brt versenkt 
oder so schwer bescbädiqt, daß sie Ihre 
Fahrt nicht fortsetzen konnten. 

Durch Störanqriffe einiqer fpindlicher 
Fhiqzeuqe im westlichen Reichsqebiet 
entstanden in der verqanqenen Nacht 
nur unerhebliche Schäden 

rreilieidsbäuine des Libanon 
Englische Versprechungen und gaullistischer Terror 

V o n  G I n o  F .  M o e l l w i t z  

rd Berlin, den 14. November 

In feierlicher Sitzung hat das Parla­
ment der Republik des Libanon am 3. 
Noveinbei 1941 beschlossen, aus allen 
Artikeln der Verfassung vom 21 M-ii 
1941 den Begriff »Mandat« zu streichen, 
die Artikel fio bis 95, welche Frankieuh 
die Rechte der Mandalarmacht einräu­
men, aufzuheben und die vollstän.-ti(je 
Unebhängigkelt der Republik auszuru­
fen, in der fortan das Arabische alf 
einzige Amtssprache gelten soll. Eir.e 
Antwort Frankreichs, das heißt der Re­
gierung Laval, aul diesen Schrift Ist bis-
hei noch nicht erfolgt. Hingegen hat das 
algerische Komitee des Herrn de Gsulle 
zu dessL-n Machtbereich die syrischen 
Mandatsgebiete dem Namen nach noch 
gehören, diesen Versuch des Libanon, 
sich selbst das bisher verweigerte Recht 
zu schaffen, mit brutalem Terror beant­
wortet. Am Donnerstagmorgen wurde, 
wie gemeldet der Staatspräsident des 
Libanon von schwarzen Soldaten ver­
haftet und an einen unbekannten Ort 
verschleppt Auch der Ministerpräsident 
und einige seiner engsten Mitarbeiter 
wurden gefangen gesetzt. Im ganzen Lande 
herrscht seitdem größte Uuruhe. wes 
htib es da und dort schon zu Zwischen­
fällen und Zusarnemnstößen zwischen 
der empörten Bevölkerung und den 
Schwarzen de Gaulies kam. 

D a s  » L a n d  d e r  Z e d e r n «  

Für die meisten war der Libanon bis 
her kein politischer, sondern nur ein 
gcographischei Begriff Man wußte da(^ 
die parallelen Bergketten des Libanon 
3.163 m und Antilibanon 2760 m sich /wi­
schen das syrische Hinterland und die 
Mittelmeerk'jste schieben Man erinnert 
weh an die berühmten Zedern des Liba 
non, welche dem an Zahl kleiinen an 
kultureller und kolonisatorischer Bedeu 
tung umso größeren Volk dei Phöniket 
das Baumaterial für seine Schiffe liefer­
ten. Vcn dieser Herrlichkeit Ist nach 
dem unvernünftigen Raubbau nur noch 
ein berühmter Zedernhain übriq geblie 
ben, der etwa vierhundert mächtige, ur­
alte Baumriesen umfallt,  die mit ihren 
nenn bis vierzehn Metern Umfang el 
nen überwältigenden Anblick bie'en Das 
Tal jpwischen Libanon und Antilibanon 
galt im Altertum als eines der fruchtbar­
sten der Erde, wo Getreide, Wein und 
Flüchte aller Ar* in öberfülle wuchsen 
Inmitten der üppigen Landschaft lan die 
berühmte Kultstätte Baalbeck deren 
großartige Tempelruinen heute noch Be-
wunderunq erwecken Den überwieqen-
den Tcfll der Bevö'kerunq stellt die ara-
bisch-seldschucklsche MIschrassp, die 
man auch In Syrien findet Doch bilden 
die Nosairier die dunkelfarblqen Me-
difaH und die christlichen MaronUpn selb­
ständige und qesch'osspne völkische Min-
derheiten Auch die Dnisen sind im Li­
banon vertretPHi pin'qe ihre' Tpstunr-en 
wie z B die Büro SaHma h'^bpn In den 
Kreuzzügen eine bedeutende Rolle ge­
spielt.  

V e r s p r e c h u n g e n  
Die jüngste, von ständigen Unruhen 

erfüllte und lebhaft bewegte Ge.«chiih'e 
des Landes wurde — trotz der frar/rtsi-
schen MandatsherrschaftI — durch die 
britische Islampolitik Im Nahen Osten 
bestimmt Während des ersten Weltkrie­
ges sagten die Engländer allen ihren 
Biindesfienossen die Erfüllunq aller jh^er 
Wünsche zu So versprachen sie d»'n 
ftflllenern das westliche Kleinasien mit 
Smyrna und Konia, da« gleiche aber 
auch den Griechen Frankreich solUe 
ganz Syrien Me«opolnmie*i und Kilik-en 
eihalten Aber such dem Schprifen Hus­
sein Könin de« Hedschas versprachen 
sie 'ü- dp"» Krieqseip'riU neq^n die Tür­
kei die Erilchtung eines arabischen 

Großreiches, das alle Lander bis zum 37. 
Hreitengrad also auch Syrien, umfassen 
sollte, während gleichzeitig den Juden 
die Errichtung eines Nafioalheimes in 
Palästina zugesichert wurde Konstanti-
nopel und die Dardanellen hatte man 
schon vorher großmütig den Russen als 
Beute überlassen 

V e r t e i l t e  B e u t e  
Bereits im Jahre 1916 sah sich das da­

mals hart bedrängte Frankieich gezwun­
gen, seine Ansprüche im Sykes Picot-
Vertrag auf das spätere Mandatsgebiet 
Syrien zu beschränken Nach dem Zu­
sammenbruch der türkischen Fronten im 
Jahre 1918 marsch erte Lord Allenhy 
mit seiner Armee in Syrien ein während 
die Franzosen die Küstenstädte bpsetz-
ten Den Giiechen und Italienern über­
ließ man es, sich ihren Anteil an Klein­
as en selbst zu erobern Griechenland 
gäb sich dabei bis zum Weißbluten ans 
und mußte auf alle Expansionswünsche 
verzichten Auch da« italiervische Lan-
dunqskorps war bei Adalia von den 
Tiuppen Kemnl-Paschas vernichtend ge­
schlagen worden Daraufhin erhob Ita­
lien ebenfalls Anspruch darauf durch 
Gebiete In Syrien entschädigt zu wer­
den Dort war jpdoch inzwischen der 
Emir Faisal als Statthalter seinem; Vaters 
Hussein in Damaskus eingezogen. So 
stritten sich nun Araber Franzosen Ita 
Ifener und Juden um den syrischen 
Knochen den England allen versprochen 
hatte England hatte sein Ziel erreicht 
und konnte in der Rolle des S' h edsrirh 
ters eingreifen und sich den Weg nach 
Indien sichern Im Vertrag von San 
Remo eignete es sich Trflns'o'danien 
und Mesopotamien als »Mandate- an 
tn denen Husseins Söhne Faisal und Ab­
dallah als Fürsten von Englands Gnaden 
und unter englischer Vormundschat'  
eingesetzt wurden sowie dis N^andii 
üt)er Palästina Der Rest Syriens ml* 
dem Libanon wurde Frank eich als Man 
datarmacht unterstellt während d'e Ita 
liener sich mil dpm Dodekane* den !? 
Inseln im Agäischen Meer bognüne" 
mußten 

T e i l e  u n d  h e r r s c h e  

Die Franzosen haben an ih-em svri 
sehen Mandat nich' viel Freiide erlebt 
Der Großteil der Bevö'kerunq verga 
nicht, daß man ihr em unabhänqioev 
arabisches Reich versprochen halte 
Stattdessen hatten sie die türkische ml' 
e ner Herrschaft vertauscht d e ihner 
nach Art und Wesen noch fremder war 
Dauernd gab es daher Unruhpn dip zu 
dem von bri 'ischf^n Aqenten qeschürt imd 
mit Geld ond Waffen unterstützt wurden 
Zwar setzten die Franzosen du ch, dii '  
sie an der irakischen Erdölleituno hptp;'  
Isgt wurden und daß sonar von Had tha 
aus eine Abzwp'gunn durch syrische' 
Gebiet nach Tripoji geführt wu de Abe 
damit bestSrktpn sie nur dip Ennländ" 
in dem Wunschp sich früh«'- oder snM 
tet auch de« syrischen Mandatsgebiete«^ 
zu bemächtiqen 

Schon »in Jahre 1925 war Frankreicl 
gezwungen gegen den Imme? stärke 
werdenden Nationalismus durrho'e fond 
Maßr(>geln zu erg'eifen Es verfie'  au 
den Ausweg das Mandatsgebiet nach 
dem Motto »>"'^eilp und herrsche« |t '  
v'er Staaten aiifzuteilen Svien, der 
Alaultenstaat nrusirn und Groß-Llba 
non Ein Aufstand der Drusen im Jul 
1975 wurde nach monatelannen blutlgrn 
Kämpfen m Jahre 1926 endqült 'q unter 
drückt 1931 versuchte Fr.Tnkreich da* 
Mandatsverhältnls in einen Rflndnisver-
traq mit der syrischen Reqferung um 
/nändern doch wurde dpr Vertrag vom 
'vrischen Parlament abgelehnt 1936 
w'ede holtp dlp fran' ' '^«'«cb' '  Rpfflerimq 
dieaea Versuch durch den Abichluß ei­
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nes als »Unabh^ngigkeitsvertraq^ be 
zeichneten Militärbündnisses Die er 
wurde jedoch sowohl vom französ'schfiii 
wie vom syrischen Parlament abgelehat. 
Den Franzosen ging er zu weit, \vdhrnnJ 
die Syrier die völligi? Unabhängigkeit 
forderten. Darauihin wurde das Mandats 
gebiet cndgüll.g in zwei Staaten ge eilt 
Syrien und Libanon. Am 21 Mdi 1941 
erhielt der Libanon unter dorn franzö­
sischen Hochkommissar General Dent/. 
eine nene Verfa-isung, die ihm eine weit­
gehende Autonom p zusirherte doch be­
gann schon im Juni dor Einmarsch der 
britischen und naullist!s( hen Truppen 
unter General Catroux, Dieser wrir es, 
der ani 27 November 1^41 »im Namen 
des freien Frank-p rhs und dos Clonnra's 
de Gaulle« erklärte, »dc'ß der Libanon 

nunmehr alle souveränen Rechte ge 
tueßti. '< 

In/.wisrhen haben sich auch die Ame­
rikaner und sowjetische Agenten in Sy-

; r ien und im Libanon eingenistet und 
i wetteiferten mit den Engländein darin, 

dift Stellung der gaullistischen Mandats-
verwaltunq zu unterminieren, um bei 
dem ents.ehenden Kudelmude! für sich 
im Trüben zu fischen Diesen Bestre-
bungon entgegen laufen wieder die von 
rngiand über Ägypten aus betriebenen 
Vlc'ine einer panarabischen Union mit 
ilenen der erwartete Besuch König Fa-
luks in Dama«?ku<5 zusammpnhSnqen 
dürfte Der syrisch-libanesische Raum 
ist wieder einmal, wie 1918. zu einem 
Ilexerkessel qegpneStzlicher politischer 
Slröm'ingen geworden. 

Unser Doktor führte die Kompanie 
Wie ein Arzt der Waffen-das Kommando im Kampf übernahm 

Von ff-Kriegsberich'er Alois Zimmermann 

t PK. Im Osten 
Als der Morgen graute, stund eine 

hohe, schwaize Raucii dhne hinter d'.jn 
Waldchen, das qe«>türii noch mit senien 
wogenden Tannen wie e.riij Biucke zwi­
schen Kneij und friedlicher Ruhe den 
Weg der Sunilcilskraltwdqcn säu.nte, mit 
denen die Verwundeten aus dem Brük-
kenkopl zum Hauplverbandplütz und von 
dort weiter zum Feldiazdiett gebracht 
wurden. 

Es brannte im Sumpf. Aus den wenicien 
Bauernkaten, die sich wie Schilfbrüchige 
an das trockene Stückchen Erde inmil-
ten des weiten Schilf.neeres klammerten, 
schlugen qelbrote Flammen. Die Em-
schlüge der Granatwerler rissen klaf­
fende Trichter in das schwarzbraune 
Moor, das beim Zurückfallen dei Erd­
schollen dumpf aufciurqelte, als müsse 
es in schdupriichen Tönen die Traqödie 
der vprqnnqpnpn Nacht hinausbrüllen. 

Die Sowjets waren übpi den Sumpf qe 
kommen. In storkdunkler Nacht und in 
dichtem Nebel waren sie durch das 
Schilfgras (fetriebon worden, um vom 
Wald am ien?;e't 'qpn Ufpf bis zur St 'ano 
vorzustülpen und damit den Brückenkopf 
zu zerschlagen 
D e r  T o d  s c h l i c h  n e b e n  I h n e n  

Viele von ihnen «atzten nie mehr ei­
nen Fuß auf das trockcne I-tnd, denn 
neben ihnen her schlich der Tod. Jeder 
Tritt abseits vom VVeqe spielte ihm ein 
neues Opfer in d e AmiP Doch sie wa­
ren, als sie sich am anderen Morgen im 
Wald sari .melten, immer noch qenuq, um 
eine ernste Goföhr lür die Front zu wer­
den 

So wuiae eine Kampfgruppe aufqe-
stellt zu der sich nicht nur Troßfahrer 
freiwilliq meldeten, es kamen auch die 
Köche, Furiere, Rerhnunncfiih.er, Schnei­
der, Schuster und Stal>sscharführer und 
wollten mit. Auch ein Arzt trat durch 
die morschen Tiirbaiken in die Bude, wo­
rin der Kampfqrupppnfiihvpr, üb^r eine 
Karte qcbeurif, an eiripm rohen Tisrh 
stand und die letzten Standnunkte des 
Feindes einzrichnete. 

Man wollte den .Arzt, einen ff-llritor-
eturmführer, n rht mi'nehmen. Fs hieß, 
jpflr Minute könnten die Sowjnls vorn 
wieder nnqreifpn, und d'nn wü'de man 
ihn auf r 'om ILuip^verbandplrit/ Hrinqend 
qpbrrtuchen. 

V/.1« aSer ^ol'te nu"! den Vf^vimde^n 
der K.imp'qni'^pp werden, wenn der 
Hauptv^'r!) .ndp'.itz ;^ur!i '"kvprlrnt wr^lfn 
müsse, r-MtqpTnp'P d-T ITntorstuTnf'ib-
rer Min erfüllte ihm also seinen 
Wursc h 

N i c h t s  u n t e r s c h i e d  i h n  

Eine hnlbe Stunde spater, als die 
Kampfgruppe v n der Straße aus zur 
Säuberung in den Wuld vorcjing, s 'an;l 
d e r  j u n o e  A r z t  m i t t e n  u n l p '  d e n  M i n -
nem vf)m Troß die in/w'schcn zu Infan­
teristen geworden waren. 

In nichts unterschied er sich mehr von 
den anderen. Er trug eine Tarnjacke und 
Knobelbecher m.l rauiien Schallen, er 
iwangle sich durch das Dickicnt und 
trockene Unteihoiz, er warf sich auf das 
tuuliische Waldmocs, wenn die Wurf-
giciiiaten heranheulten, er robbte vor, 
wenn die Getichosse knapp über der Eide 
wegzwitscherten, und er schoß, schoß 
aus seiner Maschinenpistole, als hätte er 
Jahr und Tag ruchts anderes getan. 

Erst als die ersten Manner der Kampf­
gruppe verwundet wurden, hob er sich 
aus dem Kreis der Infanteristen heraus 
uiid war Arzt, auch aJs solcher Kamerad 
unter Kameraden. 

Dankbar schauten die Männer in seine 
Augen, wenn er ihnen, an der Bahre 
kniend, die Verbände anlegte, Tee ein-
flößie und Worte des Zuspruchs laiid, 
so daß sie die Schmerzen vergaßen und 
still und geduldig weiter ertrugen. 

Der Aizt war überall und immer dort, 
wo dringend IMle nötig war.  Er Staad 
mitten im Gebüsch, wenn sich der 
Kampflärm schon weil vor verzogen 
hatte, und zuckle nicht mit der Wimper, 
wenn neben ihm aus den Baumwipfeln 
Gewehrschüsse klackten. Allein lief er 
dann wieder vor, wenn der letzte Ver­
wundete weggebracht war. 

Sie trugen den Kampfgruppenführer 
heran. Unter seinem Stahlhelm quoll 
ÜUit hervor Dei Arzt konnte ihm nicht 
mehr helfen Als sie ihn behutsam auf 
die Trage legten, durchzuckte es noch 
seinen schlanken Küiper Man konnte 
ihm nur noch einen letzten Dienst er­
weisen, indem man ihm die Augen 
schloß. 

I n  d i e  B r e s c h e  

Da sprang der Arzt auf als wäre das 
Beben des Gefallenen auf ihn überge­
sprungen Mit der gleichen Selbstver­
ständlichkeit und Ruhe, aber auch mit 
dem Wagemut und der Verantwortung 
für das Leben, mit der er seither das 
Chirurgenmesspi geführt halte, stand er 
nun zwischen den Männern und war ih­
nen ein Führer geworden 

Sie sprangen mit ihm vor, sie feuer­
ten mit ihren Masrhinengewehien, sie 
kletterten mit ihm durch die Schluchten, 
von denen der Wald durchzogen war. 
Sie waren in diesen wenigen Stunden 
mit ihm znsammennewachsen und bra­
chen, mitqeris^en von seiner Schneid, 
bis zum Rand des Waldes durch. 

Als jedoch der Abend kam und die 
letzten Balken auf der Sumofinsel ver-
a'ühten, da kniete er wieder bei den 
Verwundeten, betupfte die Wunden, 
fiih'te das Messer vorsichtin und m t ru-
hine»- Hand Frst als alle versorq» waren, 
marschierten sie an den toten Sowjets 
\ 'orhei durch den fimsfpren WaM u^d 
kehrten zu ihren Feldküchen, Schrciib-
stuben und Waqen zurück. 

Dasisf das Werk der „Kulfurbrin^er" 
Keines der großen Baudenkmäler Kassels ist erhalten geblieben 

Auch das tuisencljahrige Kassel ge­
hört zu den Stadien, die in einer e.n-
zigen Terrornaiht ihr historisches Ge­
sicht verloren h ben: Ke.nes der Bau­
denkmäler, d.e für die tau£pn<l Jnhre 
Kasseler Geschii hte maf^gebend sind, is '  
erhellten goblicben. Nur die Trümmer 
eini 'jei Sleinb luten der Renaissance 
haller. ihre Fassaden anklagend ins 
fahle Novomberlicht. 

Aus dei baulichen Blütezeit Kassels 
unter fleni Landgruten l 'hilipp in der 
zweiten Hallte des Ifi.  Jahrhuadeits wa­
ren trotz des . ' lüjahrigen Krieges viele 
edle Stein- und l achwe, khaiiser bis auf 
die Gngenwäil erhalten Auch sie hiel­
ten der Wut des britischen Tenors nicht 
stand. Nach den außerhalb dei St<idl 
liegenden Park- und Sch.oßanlagen des 
Barocks eihiell der Stadtkern im 16 
Jahrhundort eine einzigaitige Erweite­
rung durch die Hunenottensiedlung der 
Oberneusladt. Der formenstrenge roma­
nische Güisit vpibrinfl sich aul eine er­
wärmende Weise mit dem Baugrund, 
der seine kühne Terrasse hoch geq^n 
die grüne Karlsaue steiltp Das Herz der 
Hugenottenstndl, der arhlprkige Kuppel­
bau der Karlskirche, die mit bpzwin(ien-
dem Raumgefühl in ihre Um^iebung ge­
steht w&i ist ebenso erbarmungslos 
vernichtet wie die »Schone Aussicht«, 
eine der hellsten Häusfrzeilen, die in 
deutschen Städten zu fintien war. 

Kassels Ruf Ist lür rlic Anßniiwelt 
durch den Ruhm der Williplmsh()hp 
überschTttel worden, aber es hebon sich 
aus dem schönen Gesimtblld der histo 
rischen Stadt genüqpnd nauten und An­
lagen heraus, der^n Zrrstornnq ein un­
ersetzlicher Verlust für die Kultur-
menschhelt bedeutet; Wckhe Stadt hat 
In ihrem Inneren ein so wahrhaft fürst­
liches Forum wie den Friedrirhspln'z, 
den Du Ry unter dorn Landgrafen 
Friedrich II. als eine barock auslndende 
weiträumige Plalzschöpfung plante und 

Wer macht das Rennen? 
Gaullisten, Briten und Amerikaner im Streit um den Libanon 

ausführte? In dei Reihe der Monumen­
talbauten, die den Platz nach Norden 
flankieren, stand schon vor der Terror­
nacht des 23. Okiober die Ruine der 
Landesbibliothek, in dei bereits vor zwei 
Jahren unersetzbare Werte an alten 
Schriften und Büchern in Flammen auf­
gingen. Jetzt reihen sich die Ruinen der 
schon früher stark zerstörten Schlösser 
und der Ilofkirche an, und an der Stra­
ßenfront des Platzes vollenden* die 
Trümmer des Nahl-Palais den Reigen 
der Verwiistung. Bis in die friedlichen 
Gefilde der Karlsaue raste der Amoklauf 
des Feindes So sank auch das reich und 
sp'elerisch gegliederte Oranqerieschloß. 
das aus d^m frühen 18. Jahrhundert 
stammt. In Trümmer. Unter den histori­
schen Bauten von Rang, die jetzt nur 
noch in unserer Erinnerung leben, be­
fand sich auch ein Unikum der deut­
schen Theatergeschichle; das Ottoneum, 
der früheste feste Theaterbau, den das 
Reich l)esaß 

Was Großbrände alter Zeiten, was der 
DiP'ßicijdhrige Krieg und andere Zeiten 
voll K'impf und Zerstörung nicht fertig­
brachten. vollundeten die »Vorkämpfer 
rier Kultur« in einer Nacht Sie brannten 
und zersprenfften das, was der tausend­
jährigen Stadt den undefinierbaren Zau­
ber gab, den wir mit den Worten Kultur, 
Tradition, Kunst und Geschichte nur von 
außen her erschöpfen Sie zertramijelten 
in ihrer sinnlosen Zerstörungswut vieles 
von dem, w-is Europa in dei Welt «ein 
einzigartiges Genrärie qibtj das, was die 
Menschen aus den fernsten Ländern her-
zoq, fliesen a«i8 R-nimqesetzen und 
Strirnm^skräften gewordenen Stadtkör­
per, den »eine Bewohner heqten und 

' pflegten und den nun efn Feind, der an 
den elnentlichen Kampffronten kein'* 
Fntsrheidimg zu erzwingen vermag, in 
eiem Amnklauf des Blutes und der Zer­
störung in Trümmer legta 

G. M, Vonau 

Stockholm, 14. November 

Wie aus Istanbul gemeldet wird, hat 
sich der Dissidenten-Genera) CatfüU.t 
aul dem Luftwege nach Beirut begeben, 
um im Namen des Dissidentenkomi­
tees Maßnahmen zu ergreifen. 

Im Zusammenhang mit der Libanon-
Krise schieibt die Londoner Zeitung 
»Qbserver« u a.: »Die Ordnung muß un­
verzüglich wieder hergestellt werden. 
Wenn es keinen anderen Weg gibt, so 
muß dies durch britische Streitkräfte ge­
tan werden.« 

Dje nordamorikanlsche Presse befaßt 
sich eingehend mit den ZwischenfäMen 
in Libanon und fordert die offizielle 
Einmischung der Vereinigten Staaten. 

Wie Reuter aus Jerusalem berichtet, 
ist eine neue libanesische Regierung ge­

bildet woiden Sie Boll sich zusammen­
setzen aus Henry Pharoon, als Vizeprä­
sident, Said Salam als Vizepremiermini­
ster und denjenigen Ministern, die nicht 
verhaftet wurden, als Kabinettsmitglie­
der. Ihr Hauptquartier soll sich in der 
alten Stadt Baalbek, 55 Kilometer von 
Damaskus, befinden. 

Die Unruhen im Libanon dauern wei­
ter an. Wie Reuter zugehen muß, haben 
sich jetzt auch die libanesischen Frauen 
an die Seite der Demonstranten gestellt 
und die Senegalneqer und die gaullisti­
schen Matrosen bekämpft Verschiedene 
Frauen wurden verwundet. 

Uber den Angriff der gaullistischen 
Senegalneger gegen die Bevölkerung ir 
Bf-irut, berichtet Reuter, es habe die 
Bevölkerung, In erster Linie Studenten, 
sich zu einem Zug formiert mit der Ab­

sicht gegen die Maßnahmen im Libanon 
zu protestieren. Die Demonstranten leien 
ruhig durch die Straßen marschiert, in 
denen der Verkehr ohnehin völlig still­
steht. Als sie patriotische, Lieder an­
stimmten, hätten die Senegalneger de 
Göuiles aus einer Entfernung von nur 
fünf Metern Gewehr- und Maschinenge­
wehrfeuer auf die Demonstranten eröff­
net, worauf die Demonstranten ausein­
anderliefen, aber sieben Verwundete zu­
rückließen. Sanitätswagen hätten die 
Verwundeten ins Hospital transportiert.  

Weiler wird gemeldet, daß die ni'-ht 
verhafteten Abgeordneten des libnnpsi-
sehen Parlaments zu einer Geheim üt-
zung zusammengetreten sind Sie faß en 
einsHmmig den Beschluß, daß nur die 
Regierung Riad Es Sulh gesetzmäßige 
Funktionen ausüben könne. 

Admiral Nimitz sieht schwarz 
Neue große Erfolge der Japaner — Drei Kreuzer und ein Zerstörer zerstört 

dnb Tokio, 14 November 
Der Oberkomandierende der amerika­

nischen Flotte im Pazifik, Admiral 
Nimitz, mußte angesichts der ungeheu­
ren Verluste an Schiffen und Flugzeu­
gen, die die Amerikaner im Gebiet der 
Salomonen erleiden, nicht umhin, in 
seiner letzten Rundfunkansprache zu 
gestehen daß Amerika sich über de*i 
Widerstand, den der Gegner leiste, und 
über die Verluste, die Amerika noch 
bevors-tehen, keinen Illussioncn hingeben 
könne. »Wir Amerikaner wissen«, so 
führte Nimitz u a. aus, »das unsere 
Schiffe und Flugzeuge allein nicht in 
der Lage sind, den Feind zu vernichten.« 

Wie das kaiserliche Hauptquartier 
Sonntagnachmltlan bekanntgab, fand am 
13, November in der Morgendämmerung 
die »vierte Schlacht bei der Insel Bou-
gainville« statt.  Japanische Marineflug­
zeuge entdeckten an diesem Tage in 
den GewMssern süfll 'ch der Insel Rou-
gainville weitere größere amerikanische 
Einheiten, die sie mit großem Erfolg 
angriffen. Innerhalb wen'qer Sekunden 
wurde ein Kreuzer großen Typs ver­
senkt. des weiteren ein Kreuzer und e'n 
Zprslörer. Ein Schlachtschiff und ein 
FluqzeuqlTäqer mittleren Typs wurden 
schwer beschädiqt. 

Uber die voranqeqanqene dritte Luft­
schlacht bei Bniiaainvflle bericHete das 
kaiserliche Hauptquartier; »Lufteinhei­
ten der japanischen Marine qriffen Don­
nerstag abend trotz unqünst'aer Wetter-
bedinmingen feindliche Schiffe südlich 
von Bouqainville an, Bei diesem Angriff 
wurde ein Kreuzer odei omßer Zerstö­
rer versenkt zwei qroße FluqzeuntrMier 
fpicht beschädigt'  und ein schwerer 
Kreuzer, .< drei leichte Kreuzer • oder 
nroße Zerstörer und e'n Zerstörer in 
Rrnnd Tesetzt und schwer besrh^d'gt 
Außerdem wurde ein Schlachtschiff be­

schädigt .Unsere Verluste belaufen sich 
auf 30 Flugzeuge. Diese Kämpfe werden 
künftig als die dritte Schlacht von 
Bougainville bezeichnet werden. Luft­
einheiten und Uberwasserfahrzeuge der 
Marine schössen 71 von 200 feindlichen 
Flugzeugen ab. die am Donnerstag Ra­
baul angriffen. Bei diesen Kämpfen 
wurde ein japanischer Zerstörer ver­
senkt und ein Kseuzer leicht beschädigt. 
Zehn japanische Flugzeuge sind nicht zu 
ihrem Stützpunkt zurückgekehrt. 

Zur »vierten Luftschlachrt von Bou­
gainville« bemerkt die »Tokio Nitschi 
Nitschi« in einem Kommentar, daß der 
Feind bei seiner Absicht, unter allen 
Umständ-SD Rabaul zurückzuerobern, 
nicht nur die Südpazifik-, sondern die 
Gesamtpazifikflotte mobilisiert habe. 
Der ungeheure, bisher vergebl'che Kräf­
teeinsatz der Anglo-Amerikaner habe 
erstmalig beabsichtigt, den bereits aul 
der Insel Bougainville gelandeten Trup­
pen Verstärkung zu bringen 

Eine Gesamtbilanz 
dnb Tokio, 14, November 

Wie der kaiserlichen Marine nahe­
stehende Kreise feststellen wurden — 
wie Domei meldet — bei den vier Luft­
schlachten im Gebiet der Insel Bougain­
ville insgesamt 68 oder 69 feindliche 
Kriegsschiffe und andere Schiffe ver­
senkt oder beschädigt, weitere 40 Lan­
dungsfahrzeuge versenkt und eine große 
Anzahl Landungsfahrzeuge zerstört. 

In der Zeitspanne vom 27. Oktober, als 
der Feind die Landung auf der Insel Mo­
no durchführte, bie zum 13. November, 
an dem die vierte Luftschlacht bei Bou­
gainville stattfand, versenkten japani­
sche Marineluftstreitkräfte und Überwas­
serstreitkräfte durch Volltreffer sofort in 
den Gewässern der Insel Bougainville 
allein inegesamt 14 feindliche Kriegs­
schiffe und Transporter, und zwar: einen 
großen Flugzeugträger, zwei große Kreu­
zer, fünf Kreuzer, einen Kreuzer oder 
großen Zerslöier, zwei große Zerstörer, 
drei große Transporter. 

Pp-ppt wurden weiterhin insgesamt 23 
feindliche Kriegsschiffe oder andere 
Schiffe versenkt, und zwar: vier Schlacht­
schiffe, ein Flugzeugträger mittlerer Grö­
ße, vier große Kreuzer, ein Kreuzer, drei 

Kreuzer oder große Zerstörer, fünf Zer­
störer, fünf Transporter. 

In den vorgenannten Erfolgsziffern 
sind über 40 Landungsfahrzeuge nicht 
enthalten, die ebenfalls im Verlauf der 
vier Luftschlachten bei Bougainville ver­
senkt wurden. 

Ferner wird bekanntgegeben, daß Ins­
gesamt 31 oder 32 feinuliche Kriegs­
schiffe oder andere Schiffe bei den 
Kämpfen beschädigt wurden. Es handelt 
sich dabei um: zwei Schlachtschiffe, zwei 
große Flugzeugträger, einen Flugzeugträ­
ger mittlerer Größe, zehn oder elf große 
Kreuzer, einen Kreuzer, acht Kreuzer 
oder große Zerstörer, drei Zerstörer, drei 
große Transporter, einen kleinen Trans­
porter. 

Außerdem wurden eine Reihe von Lan-
dunqsfahrzeugen sowie ein Zerstörer be­
schädigt. Unter den feindlichen Schiffs­
einheiten war große Verwirrung entstan­
den, so daß die Schiffe das Feuer aufein­
ander eröffneten, wodurch der eine Zer­
störer beschädigt wurde. 

Die feindlichen Flugzeugverlu«te wäh­
rend der vier Luftschlachten belaufen 
sich auf über 414 abgeschossene und 16 
auf andere Weise vernichtete Maschi­
nen. 

Stalin fordert Rumänien 
Die Antwort der Bukarester Presse — Sowjetimperialismus ärger als 1940 

V o n  u n s e r e m  r d - V c r t r e t c r  i n  B u k a r e s t  

me Bukarest, 14. November 
Was Rumänien im Falle eine* Sieges 

der Sowjetunion lür ein Schicksal zu er­
warten hat, ist in der breiten rumänischen 
üifcntlichkeit längst klar und bekannt. 
Auch die wenigen Zweifler jedoch, die 
noch vorhanden waren, sehen sich jetzt 
eines Besseren belehrt, nachdem Stalin in 
seiner letzten Rede auch die letzten 
Zweifel beseitigt hat. Erstmalig gab er in 
seiner Rede unumwunden zu, daß er nicht 
nur Polen, Finnland und die baltischen 
Länder einziehen werde, sondern daß er 
auch die ganze Moldau der Sowjetunion 
eingliedern wolle. Er geht damit also noch 
über die Forderungen von 1940, als er in 
einem brutalen Ultimatum die Abtretung 
Bcssarabiens und der Nordbufcowina von 
Rumänien forderte, hinaus und verlangt 
jetzt als weitere Provinz die Moldau, um 
so die Grenze der Sowjetunion bis an den 
Kamm der Karpathen vorschieben zu 
können 

In rumänischen politischen Kreisen ist 
man sich aber darüber klar, daß auch der 
Rest Rumäniens, selbst wenn er nicht 
formell in die Sowjetunion eingegliedert 

werden sollte, dennoch zu einem bedeu­
tungslosen Vasallen der Moskauer Macht­
haber herabsinken würde und im Innern 
selbstverständlich ein den Sowjets geneh­
mes Regime eingeführt werden müßte. 
Diese Offenheit Stalins hat zur Folge daß 
die rumänische Öffentlichkeit nur .lOch 
entschiedener entschlossen ist, den gegen­
wärtigen Existenzkampf ge(<cn Me Le­
bensgefahr aus dem Osten bis zum sieg­
reichen Ende, ungeachtet aller Opfer die 
dieser Kampf noch ferdern sollte, durch­
zustehen. Das Blatt »Capitala« erklärt, 
Stalin habe in seiner letzten Rede sich 
offen und ungeschminkt von seiner wah­
ren Seite gezeigt. Der verschlagene Sta­
lin von früher übe heute keine Vorsicht 
oder Tarnung gegenüber Europa und 
keine pathetischen TricV". Solange ihm 
das Messer an der Kehle gestanden habe, 
habe er in Patriotismus gemacht, die za­
ristischen Rangstufen und Auszeichnun­
gen wieder hervorgeholt und die ortho­
doxe Kirche wieder errichtet. In seiner 
letzten Rede zeige er aber wieder sein 
wahres Gesicht. Er habe nicht nur klipp 
und klar erklärt, wie weit er zunächst 

die Grenze der Sowjetunion vorschieben 
wolle, die auch die ganze Moldau mit 
einbeziehen solle, sondern habe auch 
nachträglich darauf hingewiesen, daß sei­
ner Auffassung nach nur das bolschewi­
stische Regime das einzige Regime sein 
könne, das Europa neu zu ordnen habe. 
Die Maske sei also gefallen, die Komin­
tern könne wieder offen auftreten, Pu-
mänischerseits wisse man, welche Folije-
rungen man aus diesen offenen Erklärun­
gen zu ziehen habe. 

Tumulte in Algier 
dnb Genf, 14. November 

In Algler kam es zu Tumulten, bei de­
nen dem sowjetischen Konsul eine Kund-
geburg mit Hochrufen auf Stalin bereitet 
wurde. Die Polizei schritt auf höhere 
Weisung zunächst nicht ein. Erst auf 
Veranlassung der Militärbehörde wur­
den später die Haupträdelsführer ver­
haftet, nach wenigen Stunden Jedoch auf 
Wunsch des sowjetischen Konsuls Wie­
del freigelassen. 

BLICK NACH SUDOSTEN 
Beruhifjung in der Türkei 

dz Istanbul, 14. November 
Die durch die Zusammenkunft des tür­

kischen Außenministers Menemencioglu 
mit Eden in Kairo ausgelöste Beunruhi­
gung der türkischen Öffentlichkeit ist 
jetzt, nach mehr alt einer Woche, fast 
völlig verschwunden. Im freien Hantjel 
sank das türkische Goldpfund wieder und 
wurde zum normalen Börsenkurs abge­
schlossen. 

In der Öffentlichkeit herrscht die An­
sicht vor, daß keine Änderungen in der 
Neutralitätspolitik der Türkei eintreten 
werden und daß der Außenminister ledig­
lich zum Zweck der Information nach 
Kairo gereist sei. Yaltschin schreibt im 
»Tanin«, daß nichts die Türkei ver­
pflichte, ihr Blut zu ihrem eigenen Nach­
teil zu vergießen. Im »Asam« fragt Sadak, 
worin die Vorteile bestünden, welche die 
Türkei von den Alliierten als Gegenlei­
stung erwarten könnte. Sollten tatsächlich 
die großen Vorbereitungen welche die 
Alliierten seit fünf Jahren treffen, die 
Riesenmnssen an Menschen und Material, 
welche sie ansammeln, bereits erschöpft 
sein, so daß nichts anderes übrig bleibe, 
als an die Hilfe der Türkei zu appellie­
ren? 

dz Sparmaßnahmen In Agrart. Aus 
Gründen der Strom- und Heizmnterlal-
ersparnis wurde die Geschäftszeit der 

Agramer Speise- und Kaffeehäuser neu 
be^jrenzt. Danach haben die meisten Ka­
tegorien der öffentlichen Lokale an zwei 
Wochentagen ihre Betriebe zu schließen. 

dz Belm Goldschmuggel gefaßt. Wegen 
Goldschmuqgels über die Grenze verhaf 
tele die Bukarester Staatsanwaltschaft 
fünf Juden und zwei ihrer arischen 
Komplicen. In diese Affäre sind auch ein 
Ausländer Richard Seiglitz und eine 
Eierausfuhrge«ellschdft verwickelt. 

rd Heimatlose Kinder. Es sollen in Kür­
ze systematische Suchen der Sofioter Po­
lizei erfolgen, um heimatlose Kinder die 
abends in den Lokalen herumbetteln oder 
irgendwelche Dinge verkaufen, aufzule­
sen und in Erziehungsanstalten unterzu­
bringen. Diese Kinder, die, ohne Obdach 
und ohne Aufsicht, vom Betteln oder 
vom Stehlen leben, sollen auf diese Wei­
se In ordentliche Bahnen gelenkt und 
nützlic^ier Arbelt zugeführt werden. 

tc Entwässerung bekämpll die Malaria. 
Durch den Bau von ßO Kilometer Ent-
wässerungskanälen in Thrazien wodurch 
gleichzeitig 600 Hektar Land für 200 
Bauern gewonnen wurden, ist es gelun­
gen die Malaria erfolgreich zu bekämp 
fefi. Schon in diesem Jahr verzeichnete 
da« Krankenhaus von Giümüdschina ei­
nen starken Rückgang der Malaria-Er-
krankunqen, die in Thrazien fast eben­
so staik auftreten wie in Kamerun. 

KurzmfldvvfüPn 

tc Deutscher OHtzler retet lünl Fran­
zosenkinder, Ein deutscher Offizier rc' '®* 
te bei einer Überschwemmung die fünf 
Kinder der Familie Moreau aus Chaven-
nes vor dem Ertrinkungstod. Das Haus­
sland bis zum ersten Stock unter Was­
ser. Der Offizier hörte die Hilferufe, 
durchschwamm cait seinem Pferd den 
Fluß und befreite durch dreimalige über-
querung des Flusses die fünf Kinder aus 
ihrer gefährlichen Lage. 

dnb Badoqlio ohne Sforza. Badoglio hat 
eine »tectinische« Regierung gebildet, 
die aus ihm selbst ais Premierminis ter  
und einer Reihe von Unterstaatssekretä­
ren besteht. Diese Umbildung wurde 
laut Reuter durch die Weigerung Sfor-
zas, sich der Regierung anzuschließen, 
erzwungen. 

dnb Englischer Vizeadmiral kam ums 
Leben, über Nordafrika kam der engli­
sche Vizeadmiral Ronald Halllfax ums 
Leben. Hdllifax war Befehlshaber der 
Zerstörerflottelle der Heimatflotte und als 
solcher hauptsächlich für den Schutz der 
Geleitzüge verantwortlich. 

Drurk u Ver'au Maiburgni Verlagt- u DruflisrBl-
Gfii tn .  b  H - Varlagsleltiing Egon Baumgartn«, 
HfluptirhrtMli» Innq Anton r,nrirh«rk, bald« tn 

Marburg a d Drau, Badga««« « 

Zui Zell tOi AninlgM die Preullate Nr 3 »om 
10 Ajirtl 194'« gültig Auslail d»i LIeterung dei 
Blatte» bei tiftheror Gewalt oHaj Betrteh«*lflTung 
albt keinen An»prurli auf Rürkiatjlung dei Beiugi-

galdti 
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HtitHiHidie iuiiästbtu 

üie grolJe Verantwortung 
»Am allg6ni€in6n nirtzudenken 

ist immer nötig, mitzuschwatzen 
dber nicht.« Gottfried Keller 

Bs gibt in dieser Zeit keinen Deut­
schen, der nicht zu seinem Teile in die 
große und unausweichliche Entscheidung 
dieser Zeit verantwortlich hineingestelW 
wäre. Im allgemeinen Schicksal ent­
scheidet sich auch das persönliche 
Schicksal jedes einzelnen, und je<ler ein­
zelne ist zu seinem Teil für das allge­
meine Schicksal verantwortlich — durch 
seine Haltung, sein Maß an Mut und 
Glauben, durch seinen persönlichen Ein­
satz und durch seine Kraft des Herzens. 

Der beste Nationalsozialist wird Parteigenosse 
Feierliche Aufnahme von Untersteirern aus den Kreisen Marburg-Stadt und Marburg-

Land in die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei 
Parteigenosse sein — was für eine Be­

rufung, aber auch was für eine Verpflich-
tiuig gegenüber der Volksgemeinschaft, 
gegenüber der deutschen Schicksalage-
inein«chaft umschließen dieoe Worte. 
Oft mag der oder jener, der »ein Partei­
abzeichen mit Stolz trägt, darüber nach­
gedacht. haben, ob es für ihii nicht noch 
mehr Pflichten als die bisherigen zu er­
füllen gäbe. Und dann setzt er sein stol­
zes Ja zu diesem Dienen und gibt sich 
mit dieeem von reinem Idealismus ge­
tragenem Einsatz für die Gemeinschaft 
des deutschen Volkes den Adel »Partei­
genosse«. Seit einem Jahr ist nun auch 

Die allgemeine Kraft der Nation m der j  Untersteirer, die sich als Natio 
Stunde der Entscheidung ist ja, in nüch- . nalsozialisten vorbildlichst bewährt ha-
terner Rechnung, nichts anderes als die j (jjg Partei ergongen und 
Summe der Kraf t ,  die alle einzelnen im 
Volke inscjesamt aufbringen. Das aber 
heint:  auf jeden einzelnen kommt es an! 

Dieses hohe Maß der Verantwortung 
jedes einzelnen für das allgemeine 
Schicksal kana sich niemals im Ge­
schwätz, in der Bierbankstrategie, Im 
Krltlkastertum unter der Maske der an­
geblichen Besorgnis ausdrücken. Ge­
schwätz kommt immer aus einer zutiefst 
verantwortungslosen und vernntwor^ 
tungsunfähigen Haltung—, echte Verant­
wortung äußert sich im Handeln aus 
eigener Erkenntnis des Notwendigen, 
aus dem Mitdenken am allgemeinen 
Schicksal! 

In allen Dingen mitzureden ist in sol­
cher Zeit wahrlich nicht notwendig, das 
leere, geile Geschwätz aber Ist Gift — 
schweigend seine Pflicht tun. mitzuden­
ken in letzter Verantworifunn und da­
nach zu handeln, zu jeder Stunde des 
Alltags, darauf kommt es an! 

Vom Marbiirfier Stadttheater. In der 
am Dienstag, den 16. November «taftfin-
denden Premiere der Oper Gianni Schiccl 
singt die Partie d<>r Ciesca Anna To-
womik. 

Hohes Alter. Ihren flO, Geburtstag feiert 
am 17. November in voller Frische Frau 
Amallotti,  Marburg, Kriehubergasse 34 
34. 

mit hohem Stolz erfüllte es diejenigen, 
die nun berufen sind, in dieser Partei 
mitzuarbeiten und hohes Vorbild zu «ein 
für die Volksgenossen um ihn her. 

Eine Feierstunde der Aufnahnoe neuer 
Parteigenossen kam am Samstag für die 
beiden Kreise Marburg-Stadt und Mar­
burg-Land im Heimatbundsaal in Mar­
burg im Rahmen eines Groflappells der 
in beiden Kreisen wohnhaften Mitglieder 
der NSDAP zur Durchführung. Nach dem 
Fahneneinmarsch erklangen feierliche 
Weisen, ausgeführt vom Orchester des 
Steirischen Heimatbundes und der Sing­
schar des I[1J. Worte des Führers stellten 
die Aufgaben und Pflichten des Partei­
genossen klar und fordernd in den Brenn­
punkt des Zeitgeschehens. Diese Worte, 
die Treuegelöbnis und Bekenntnis ableg­
ten, leiteten die leierliche Aufnahme von 
bewährten untersteirischen Volksgenos­
sen in die NSDAP ein. Kreisführer Knaus 
verpflichtete sodann die neuaufgenom­
menen Parteimitglieder mit Handschlag 

Die anschließenden Worte des Kreis­
führers waren getragen von dem uner­
schütterlichen Vertrauen auf diejenigen, 
die für würdig bef\inden wurden, in die 
große Armee der Bannerträger des deut­
schen Volkes einzutreten. Jeder der Neu­
aufgenommenen, so führte er aus, hat 
sirh bewährt Gerade in dieser Zeit muß 
jeder Nat'onftlsozialist seinen Mann stel­
len. Treue, Kampfesmut, Eintreten für 
Führer und Reich können jetzt unter Be­

weis gestellt werden. Was Schwächlinge 
ängstlich an Kraft und Leistung versäu­
men, ist durch doppelten Arbeitseinsatz 
auszugleichen. Die NSDAP ist eine Zu­
sammenfassung weltanschaulich gleich 
ausgerichteter Menschen, die sich bereit­
fanden, dem Führer die Treue zu halten 
und wenn es «ein muß, für das gesteckte 
Ziel auch mit dem Leben einzustehen. 
Die besten Deutschen müssen National­
sozialisten sein, die besten Nationalso­
zialisten wieder Parteimitglieder. Die 
Partei muß so in allem Vorbild sein. Aus 
dem Befehl des Führers, die Untersteier-
mark deutsch zu machen, erwachsen den 
Mitgliedern der NSDAP besondere Auf­

gaben. Die Unterateiermark ist In die 
große deutsche Lebensgemeinschaft einge­
gliedert. Zu dieser großen Gemeinschaft 
gehört jeder, der den ehrlichen Willen 
zu diesem bedingungslosen Dienst hat. 

Am Schluß des Appells stand das heili­
ge Gelöbnis: alles zu tun und daran zu 
setzen, um das zu verwirklichen, was 
der Führer als Ziel setzte. Wenn jeder so 
handelt, als ob von ihm und seinem Tun 
das Schicksal des Reiches abhinge, 
schloß der Kreisführer, wird und muß 
am Ende der Sieg unser Werk krönen. 
Auf unseren Bannern steht leuchtender 
als je: »Deutschland, Deiitschland über 
alles. 

Jugend — Hüterin der Fahne 
Marburgs Jungen und Mädel für jeden Einsatz bereit 

Es ist vielfach so. daß die Arbelt und 
die Tätigkeit der Jugend für das Gesamrt-
bild einer Stadt, eine? Marktes oder 
Dorfes entscheidend ist. Es kommt dar­
auf an, ob die Jugend die ihr gestellten 
Aufgaben tadellos durchführt und 
mit ihrehn Einsatz die anderen, die viel­
leicht müde von den mannigfachen, an 
sie heranbrausenden Erelgnisisen zu 
neuer, reger Schaffenskraft emporreißt 
Die älteren Generationen mögen in 
ihrem Glauben in ihrer Weltanschau­
ung manchmal zweifeln, bei jungen 
Menschen aber gibt es keinen Kom­
promiß, kein Sichabfinden mit gegebenen 
Taitsachen ihre Parole heißt Kampf, ihre 
Ehre Treue, Als Hüterin der Fahne, als 
Trägerin der Idee eines Mannes mar­
schieren Jungen und Mädels heute dem 
Deutschland des Lichtes entgegen, die 
Welt des Dunklen, Bösen mit ihren sitar-
ken Herzen zu zerbrechen. 

So waren am Sonntag, den 14. No­
vember in allen Slandortten des Bannes 
Marburg-Stadt die Fähnlein, Gefolg­
schaften und Gruppen zu einer Morgen­
feier angetreten, die in ihrem Ablauf den 
unbedingten Willen jedes einzelnen zur 
Tat bekundete. Im Angesicht der erst 
kürzlich aus Cilli geholten Fahnen er-

Sfeirer schlagen vor 
Die Leistungsschau der Deutschen Arbeitsfront in Graz 

Erfinderschicksale sind bekannt. Wir 
kennen eine Reihe von Fällen, in denen 
geniale Entdecker einer umwälzenden 
Neuheit auf irgend einem Gebiet ver­
kannt, verspottet und, letzten Endes um 
ihre Idee — betrogen wurden. Es sind 
unglückliche Schicksale, die sich da vor 
unseren Augen abrollen, es sei nur auf 
den Erfinder der Nähmaschine hingewie­
sen, der im Armenhaus starb, oder auf 
den Leidensweg de« Erfinders der 
Schiffsschraube, Reßl. Diese Beispiele 
ließen sich dutzenderweise anführen, ab­
gesehen von solchen unbekannter Er-
iInder, deren Entstehung sich im kurzen 
Weg andere nutzbar machten. In der ka­
pitalistischen und liberalistischen Zeit 
konnte der Betrug mit den Erfindern 
seine Blüte treiben — im niUionnlsozia-
üstischen Staat gibt es das nicht. Die 
Deutsche Arbeitsfront wacht nicht nur 
über die Leistungen der Arbeiter der 
Stirne und der Hand, sie spornt sie auch 
un, neue Wege zu beschreiten, um durch 
neue Einfälle, Vereinfachungen und Er 
Undungen eine Leistungssteigerung zu 
pr7;ielen 

Was auf diesem Gebiet im Gau Steier­
mark geleistet wurde, zeigt die Ausstel­
lung im Joanneum in Graz »Steirei 
schlagen vor!« In mehreren Räumen 
sehen wir eine Fülle von Vorschlägen 
und Einfällen, die dazu angetan sind, 
eine Leistiuigssteigerung zu erzielen. 
Nicht weniger als 6fl40 Vorschläge wur­
den in 116 Betrieben gemacht. Es wurde 
errechnet, daß durch diese Vorschläge Im 
Jahr 1,8 Millionen Reichsmark eingespart 
werden können! Alle diese Vorschläge 
sind erfinderbelreut, es ist also nicht 
mehr, wie früher, möglich, daß mit einer 
Erfindung »geschachert« werden kann, 
ja, daß sie etwa gar in das Ausland ge­
langen kann. Sie sind und bleiben Volks­
gut. 25 von Hundert der Vorschläqe ka­
men von Unterführern im Betrieb, 24 von 
gelernten Arbeitern, 16 von angelernten 
Arbeitern, 12 von Hilfsarbeitern, 9 von 
technischen Büroangestellten, 7 von- Be­
triebs- und Abteilungsleitern, 6 von tech­
nischen Büroangestellten und einer von 
Verwaltungsangestellten. 

Der Vorschlagsanteil der einzelnen 
Betriebe erstellt sich wie folgt: 53 Pro­

zent kommen von Eisen und Metall,  12 
von Druck und Papier, 11,6 von Energie, 
Verkehr und Verwaltung, 7 von Steine 
und Erden, 5 von Banken und Versiche­
rung, 4,7 vom Bergbau, 1,7 von Wald 

fs 
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und Holz, 1,.5 von Nahrung und Genuß, 
1,3 vom Textilgewerbe, 1,2 vom Bau, 
0,6 von Bekleidung und Leder und 0,4 
von Handwerk und Handel, Man sieht 
also daß Industrie, Handel und Gewerbe 
fast vollständig vertreten sind. Wie sehr 
der Gedanke der Leistungssteigerung 
schon Allgemeingut geworden ist, zeigen 
folgende Zahlen. Von 19'W bis 1941 wur­
den nur 378 Vorschläge eingebracht, 
1942 waren es bereits 2i62 und 1943 er­
reichten sie die Höhe von 4678! 

»Nur wer dauernd nach Höchstleistun­
gen strebt, kann sich in der Welt durch­
setzen!« Diese Worte des Führers sind 
der Ausstellung — die bis 5. Dezember 
frei zu besichtigen ist — als Motto voran­
gestellt.  Den Sinn dieses Satzes hat heute 

SCHlAOfN 

Aufnitimcni 

In Wort, Bild und dem Werkstück wird den Besuchern das 
Hchlagswesen nahegebracht 

Slcilen.I.ichtliild, Grai 

betriebliche Ver-

jeder Volksgenosse erfaßt, mit Freude 
können wir dies bei einem Rundgang 
durch die Ausstellung feststellen. Wir 
sind stolz auf unsere steirischen, arbei­
tenden Volksgenossen! Eine Fülle von 
Anregungen, Vorschlägen und auch rich­
tigen Erfindungen sehen wir im Plan, 
Bild und Objekt. Oft sind es nur ganz klei­
ne Dinge, eine mindere Krümung eines 
Spatens nur, die eine weitgehende Ver­
einfachung des Arbeitsprozesses bedeu­
ten. Sie alle können nur einer großen 
Liebe zum Arbeitsgerät, zum Arbeits­
platz, zu den schaffenden Kameraden 
und zum Betrieb entsprungen sein — das 
sind keine nebulosen Einfälle, am Zei­
chentisch zusammenphantasiert, das sind 
alles »handfeste» Einfälle, aus denen 
man die Verbundenheit des schaffenden 
Volksgenossen zu seiner zu formenden 
Materie erkennt. Die Mehrzahl der ge­
zeigten Dinge stellt eine an sich recht 
einfache Verbessenmg dar, die sich 
aber im Arbeitseffekt und in der Erspar­
nis außerordentlich günstig auswirkt. Da 
gibt es zum Beispiel einen verbesserten 
Spundverschluß für Gärfässer, dessen 
Stoppel eine Aushöhlung zeigt, aus der 
die Ciase entweichen könnert die ihn 
früher heratisgetrieben haben. Diese ein­
fache, dem Ventilschläuchchen beim 
Fahrrad nachgebildete Verbesserung si­
chert eine höhere Güte des Weines und 
eine lOprozentige Fruchtersparnis! 

Dann sehen wir wieder Türverschlüsse 
aus Holz, die schon vielfach in Verweji-
dung stehen, sogar hölzerne Schlösser 
mit hölzernen Schlüsseln — jedenfalls 
ei-ne seltsame Neuerung! Vlelgpstaltlqer 
sind die Vorschläge auf technischem Ge­
biet. Verbesserungen zum Schmieren der 
Säulen bei hydraulischen Pressen und ein 
neues Schmiergemisch von Uuschlitt und 
Srhneidoöl, das die Abnützung der Werk­
zeuge wesentlich verringert. Als eine 
wahrhaft sensationelle Erfindung kann 
man das neue Schweißverfahren bezeich­
nen, das eine große Grazer rndustriefirma 
durch Vorführung der Oritiinalmasrhfne 
zeiat. Die neue Maschine erfordert keine 
Fachkräfte uml arbeitel sehr rasch! In 
einer Stiuide vermag sie 12 Meter zu 
schweißen. Bei dem Bau einer Brücke in 
Budapest wurde das System bereits an­
gewendet und erzielte dort eine Erspar­
nis von 2,5 000 Arbeitsstunden. 

Dann sehen wir noch — unter vielen 
anderen — einen Verbesserungsvorschlag 
zur Herstellung von Nuten und Zapfen 
bfei der Bearbeitung von Holz, der eine 
BSprozentige Arbeitserspami« für jede 
Tischlerei bedeutet, einen Vor^chlt^ für 
Pflpiersrhürzen aus feuerfestem Mate­
rial, und einen für Neubesohlungen von 
Gummistiefel mit Holz. Als eine wichtige 
soziale Reform für die Wald- und Forst-
arbeiter kann der Vorschlag eines stei­
rischen Forstmeisters bezeichnet werden, 
der das Modell eines Hauses für Wald­
arbeiter ausstellt.  Es ist eine zerlegbare, 
leicht transportable Hütte, die aus ge­
normten, aus Holz bestehenden Teilen 
besteht und mit geringen Kosten aufge­
stellt werden kann. Im Innern der Hütte, 
die mehreren Arbeitern Platz bietet, be­
finden sich die entsprechenden Einrich­
tungsgegenstände. Der Gauleiter, der 
sich für das Hüttenmodejl lebhaft inter­
essierte, gab dazu die .Anregung, man 
möge auch die Einrichtungsgegenstände 
zerlegbar und transportabel herstellen. 

Sogar ein neue« Automodell, bereits 
fahrbereit,  ist in der Ausstellung vertre­
ten. C« Itt das »Liliputc-Kleinauto, das 

klangen die Lieder. Ein Spruch leitete 
zu der Rede des jeweiligen Standort­
führers über, der in klaren Worten 
nochmals die Pflichten und Aufgaben 
jedes einzelnen herausstellte. In unserer 
Jugendbewegung darf es nur eines geben, 
Hüter des in unsere Hände gegebenen 
Erbgutes zu sem, um es bereichert durch 
unsere eigene Tatkraft in die Hände 
unserer Nachkommen zu legen, rein und 
unversehrt als Sinnbild ewiger, deut­
scher Größe. Tief prägten sich die Worte 
In die Herzen der jungen Menschen ein 
So zu leben, so zu handeln, wie es die 
Schwertworte jedem vorschreiben, soll 
in der Zukunft In die Tat umgesetzt 
werden, nur dann wii^d hier in der 
Unterstfiiermark der Wille des Führers 
schönste Erfüllung finden; Diesem 
schönen Land restlos den trüben Schleier 
20jähriger Fremdherrschaft zu entreißen 

Mit dem Lied »Es zittern die morschen 
Knochen« und der Flanarrihissun" «en­
digte die eindrucksvolle Feier, nach der 
die Einheiten zu ihren Formationsdien-
sten abmarschierten, die immer wieder 
beweisen, daß die Jugend in Marburg 
gewillt ist.  alles daran zu setzen, um die 
Worte des Führers w-ihr zu machen 

S. Z. 

Im Kreis Marburg-Land fanden in der 
vergangenen Woche in den Ortsgrup­
pen Hagau, Hohlenstein, Gonobitz, Wei-
tenstein, Mahrenberg, Jakobstal, Hohen-
niduten, Hartenstein und Warhsent)erg 
als Aultakt zur Versammlungswelle gut 
besuchte Großkundgebungen statt.  Di# 
von vorbehaltloser Siegeszuversicht ge­
tragenen Ausführungen der Redner des 
Steirischen Heimatbundes fanden bei der 
Bevölkerunri ' leudigen Widerhüll. 

Froher Feierabend 
Ein bunter VeransUltungsrinq 

im Kreis Marburg-Land 

Der vom Kreis Marburg-Land vorlie­
gende Bericht übet die Veranstriltungen 
des Amtes Volkbildung im Monat Ok­
tober läßt erkennen, daß die stets ab­
wechslungsreich gestalteten Darbietun­
gen des Steirischen Heimatbundes in 
f en Städten und Landgemeinden des 
Kreises sieht stets zunehmender Beliebt­
heit erfreuen. 

In Hohenmauten brachte die Steiri 
sehe Volksbühne den »Verkauften Groß­
vater« und am 19. Oktober gastierten 
»Die lustigen Sieben«. In Gonobitz spiel­
te am 7, November das Grazer Streich-
guartett und am 29. Oktober »Die lusti­
gen Sieben«. In Windischgraz fand am 
10. Oktober ein Violinabend Ella Kaslel-
liz statt und am 15. November spielte die 
Polizei-Kapelle Die Kleinbühnenkunst in 
Windischgraz war durch »Die lustigen 
Sieben« und einen Abend »Buntes Aller­
lei« vertreten. Auch in Windischfeistritz 
gab Ella Kaslelliz Proben ihres Könnens 
und ebendort kam auch in einigen Aben­
den die heitere Muse zu Wort, Lustige 
Abende fanden wiederholt in Mahren­
berg, Zellnitz, Pragerhof, Egidi, Rotten­
berg, Witschein, Ranzenberg, Pulsgau, 
Pöltschach, Rast und Schleinitz statt.  

Auch im Monat November fanden un­
ter Mitwirkung der »Kraft durch Freu-
dew-Bühne, Graz, des Reichsarbeitsdien­
stes und der Steirischen Volks-Rühne 
weitere Veranstaltungen statt.  

Ldschwasser nicht einfrieren lassenl 
Eine Patentlösung lür die Frage, wie man 
im Winter das Einfrieren der Löschwas-
servorrate in den Treppenhäusern ver­
hindern kann, gibt es nicht. Wenn irgend 
möglich, sollten aber die wassergefüll-
ten Eir.ier und anderen Behälter wäh­
rend der Frostperiode in den Wohnun­
gen oder sonstigen frostfreien Räumen 
aufgestellt und erst bei Fliegeralarm 
auf die Treppe gebracht werden. Uber 
den etwaigen Zusatz geeigneter Frost­
schutzmittel zum Löschwasscr geben die 
Luftschutzreviere Auskunft 

besonders als Fahrzetig für Kriegsver­
sehrte gedacht ist,  zu welchem Zweck 
der Einslieg verbreitert und der Bedie­
nungshebel von Fuß auf Hände umge­
stellt wurde. 

Die Ausstellung gibt durch alles Ge­
zeigte auch überzeugenden Ausdruck 
von dem Kampfgeist und der Siegeszu­
versicht der Steierer in allen Betrieben. 
Und viele werden an den demonstrierten 
Objekten erkennen, daß die »Leistungs­
steigerung« heute kein leeres Schlag­
wort ist.  Sie ist vorhanden, an ihrer Ver­
vollkommnung arbeiten heute Tausendo 
von Volksgenossen und die schöne 
Schau der deutschen Arbeitsfront wird ^ 
wohl vielen Ansporn sein, auch das seine |  außerdem einen Teil des aus der Schwarz-

Schwarzschlächter verurteilt 
Das Gericht Marburg a. d. Drau ver­

urteilte den 47)ährigcn Landwirt Frani 
Zeriak aus Würz weßen Schwarzschlach­
tung eines Rindes zu t Jahr Gefängnis 
und RM 500.— Geldstrafe. Zeriak hatte 

dazu beizutragen und den stolzen Anteil 
des steirischen Arbeiters in der schaffen­
den Heimat an dem Endsieg sicherzustel­
len. A. 

Schlachtung gewonnenen Fleisches im 
Schleichhandel vertrieben. Die Abnehmer 
erhielten ebenfalls  Gefängnis- und Geld­
strafen. 

Die Leistung ist entscheidend 
Jugend tritt zum freiwilligen Wettkampf an 

Am Sonntag, 14 November, wurde im 
Grarer Stephaniensaal der R^chsberufs-
wettkampi im Gau Steiermark durch den 
Stellvertretenden Gauleiter Dr. Portschy 
eröffnet. Nach einem Fanfarenruf und 
einem gemeinsamen Lied verlas ein Spre­
cher den Befehl des Führers, in dem er 
die deutsche Jugend zur Durchführung 
des Kriegsberufswettkampfes aufruft. 
Hierauf sprach der Gauobmann der Deut­
schen Arbeitsfront, Weißensteiner, zu den 
anwesenden Betriebsführern, dem Führer-
korpa der Hitler-Jugend und den DAF-
Waftern. Er stellte an die Spitze seiner 
Ausführungen das Wort Adolf Hitlers: 
»Wir wollen einen Staat aufbauen, in 
dem die Geburt garnichts, Leistung und 
Können aber alles bedeutet*, und wider­
legte dann die oft aufgestellte Behaup­
tung, daß eine Förderung der Tüchtigen 
nicht nötig sei, denn diese hätten sich 
allezeit seihst ihren Weg gebahnt. »Wohl 
werden sich einzelne Genies immer allein 
durchsetzen«, sagte er, »doch ist es un­
sere Aufgabe, im Hinblick auf den Füh­
rungsanspruch des Reiches, Tausende von 
Begabten herauszufinden und sie auf den 
ihrer Fähigkeit entsprechenden Platz zu 
stellen. Der Weg der Tüchtigen zu ihrem 
Ziel muß möglichst kurz sein.« Der Gau­
obmann bezeichnete den Berufswettkampf 
als harten Wettbewerb der Energien und 
Talente und damit als einen gesunden 
Ausleseprozeß. Die Weiterentwicklung der 
besten .Jungen und Mädel ist dann durch 
das Begabienförderungswcrk des deut­
schen Volkes gesichert. Er erwähnte auch 
besonders die Gruppe der Ungelernten, 
denen ebenfalls die Mögl' keil zur Teil­
nahme gegeben ist und die sich meist aus 
Jungen zusammensetzt, die wegen ihres 
baldigen Einrückens zur Wehrmacht keine 
Lehre begonnen haben. Auch sie können 
beweisen, auf welchem Gebiet ihre Bega­
bung liegt, um später in der Berufsaus­
bildung gefördert zu werden. 

Der Führer des Gebietes, Haupthnnn-
führer Danzinger, stellte in den Mittel­
punkt seiner Ansprache die Talsache, daß 
der Führer mit der Verkündting des 
Kriegsberufswettkampfes der Hitler-Ju­
gend einen Vertrauensbeweis geschenkt 
hat, wie er schöner nicht gegeben werden 
kann. Ein Zeichen dafür, daß ihn die 
Jugend in den vergangenen vi^er Kriegs-
jahren nicht enttäuscht hat und getreu 
dem Wort des Führers, da* er am 1. Sep­
tember 1939 sagte: »Die .Iu(?cnd aber wird 
strahlenden Herzen« erfüllen, was die 
Nation, der nationalsozialistische Staat 
von ihr fordert«, unermüdlich ihren Ein­
satz leistete Zu diesem KriegFoin»ia'z ge­
hört aber 

»Nun ist die Stunde gekommen«, rief der 
Gebietsführer, »in der die Jugend auch 
auf diesem Gebiet ihre Bewährungsprobe 
ablegen wird.« Die Feindwelt blickt auf 
die deutsche Jugend und möchte aus dem 
kleinsten Versagen ein Zeicheo für den 
nahen Zusammenbruch der Heimat, wie 
er vor 25 Jahren erfolgte, herauslesen. 
So ist die Durchführung des Kriegsbe­
rufswettkampfes gerade in diesen Mona­
ten eine Kampfansage an die feindlichen 
Mächte und zugleich ein Dank der Ju­
gend an die Frontsoldaten Solange Ju­
gend und Kampf eine Einheit bilden, so­
lange ist das Reich unbesiefjbar. Mit einem 
Appell an die Jungen und Mädel, in Ka­
meradschaft und mit fröhlicher Tapfer­
keit diesen großen Auftrag des Führers 
zu erfüllen, schloß der Gebietsführer 

Der Stellvertretende Gdulciter Dr. 
Portschy üLarbrachte die Grüße des Gau­
leiters und führte dann der Jugend vor 
Augen, daß das gegenwärtige Ringen um 
die Zukunft jedes Jungen uni jeden Mädels 
ausgetragen wird. Er erinnerte daran, daß 
gerade an den Toren unsere« Grenzgaue» 
mehrmals im Laufe der Geschichte den 
Stürmen aus dem Osten Halt geboten 
wurde. »Ein Volk das schafft, kämpft 
und glaubt, wird nie zugrunde gehen.« 
Von diesem Bekenntnis müsse auch die 
Jugend erfüllt sein, in diesem Sinne er­
öffnete der Stellvertretende Gauleitei Dr. 
Portschy den Kriegsberufs-Wettkampf für 
den Gau Steiermark und rief der schaf­
fenden Jugend ein verpflichtendes »Fanget 
an* zu. 

Mit dem Gruß an den Führer und den 
Liedern der Nation wurde die Kundge­
bung geschlossen. 

Nachrichten aus Rohitsch. Vom I. bis 
7. Novemtjer wurden in der Ortsgruppe 
Rohitsch geijoien; dem Lhepaar Aftitsch 
in Eicheiidorl als Zwillinge dfls 5, und 
6. Kind ein Sohn Martin und eine Toch­
ter Cäcilie, dem Ehepaar Schumer in 
Badlhag ais 2 Kind eine Tochter Maria 
und der Frau Jnsefine Lorger als Zwil­
linge das 1 und 2. Kind, der Sohn Franz 
und die Tochter Erika — Wieder waren 
es einige fleißige Frauen, die gerne und 
freudig für unsere braven Soldaten in 
Neu-CiMi ihre Arbeitskraft zur Ver­
tilgung stellten Durch die reibungslose 
Ziisäminenarbeit konnte ein schönes 
Ergebnis gezeitigt werden und begaben 
sich zwei Kameradinnen mit zwei großen 
Kisten Backwerk und Obst ins Lazarett,  

n den verwunHr'ten Kameraden eine 
auch die Leistung im Beruf, i kleuie Freude itu bürmtea, 
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Wir hören im Kundtunk 
Montaf, 15, NoTcrabert 

Rcichiprogramms 8^-8.13: Zum HArcn und Bc-

I l tJIcn '  Di« Nibclunßen. — 11.30— I I .^l Und 
wieder ein« neu« Vi och« — 12.JJ—12.4V Der 

Barichl lur l.igc. — 14.15—15 K inijtfido Kuri-
w«JI «US Hemhuri!. — 15—16; Sthrtnc St mrocn 
nnd bek«nnle Initrumcntilinlcn. — 16- 17: VX'eniii 
bekinnlc Unterhaltunijimuxik. — 17 15-18.30! 
Dici und diu lüi euch zum Spaß. — 18.30—IQ; 
D«r Zcittpiflicl. — 19—I'J.IS' Prolesior GIncknor. 
Gicßrn; »Vom Philrxophicren«. — l«. 15—I'JJO! 
Fronlherii htc. — 2Ü.15—22; Zum 150. .Male »Für 

jrdcii  rlwai«. 
DcoUch'andaeader; 15 30 -15.35: Unicrhaltunt! 

von diT Kapelle llana R u i c h .  — 17.15- IS,30; 
Ouvcrturen von Thuillc, Rcrnlcck und Plilzncr, 
Svmphonle von \X\-brr und anderen. — 20.15—21: 
»Dan Alter» im I. lcd. 

Meisterschaiten um deutschen 
Hallenradsport 

Der deutsche Hallenrndsport cJüifte 
auch heule international ein gewichtiges 
Wort mitreden — so qut v/<iren die tiuf 
den Meisterschalten in Göilitz qczeiqten 
Leistunqon. Im Einericunstfahren bei­
spielsweise wurde Marineobeiqefreiter 
Heinrko (Neiieibau-\VM| mit 27fi,8 Punk­
ten zum drittenmal Meister und hatte 
dabei fast acht volle Punkte mehr aufzu­
weisen als im Vorjahr, Europameister 
Frey (Chemnitz) wurde Zweiter und der 
Grazer Josef Poschqpn Driiror. In den 
Reichssioqerwcttbewerben wurde Stuim-
voqel (Görlitz) Sieqer im Serhser-Kunsf-
ffthren, der RV IHQf) Sömmerda im 
Gruppenfahren In den Fraiienwettbewer-
hen vermochte Erna Weber (üarnistodl) 
ihren Vorjflhrs<iieq 7U wiederholen, wah-
rejid im Zweierkiinstfahren Nobis-Z^-p- |  srhehen, das trotz des hohen Einsatzes, 
penfeld (Glan/stoff Oberbruch) sieqroich • um dfn e« qinq, niemals die Grenzen 
blieben. Im Gritppenfahrrn der Frauen |  des Erlaubten verließ Ein musterqülliqer 
waren mit Bonner RV 18H.3 erneut die \ Spielleiter war Schiedsrichter Ropatsch 
Vorjahrssieqer eifoiqreich. aus Graz. 

Westen vcrgrössert Vorsprung 
Die Kämpfe um die imtersl eirisrhe FunballmelsteMrhaft 

SPORT UND TURNEN 
Trifails grosser Wurf gelang . 

Die Berqkiiappen Uberrennen die SG Cllli mit 7:2 (3:2) und gewinnen die Herbst-
mei&terschaft der Gruppe B 

Die qrofie Entscheidung der Herbst 
spiele um die steiriscne Fulibcillmeister-
s< rtdft blieb in der Gruppe B nahezu dem 
letzten Spiel vorbehalten, als deren 
Akteure am Sonnlaq in Cilli die führen­
de SG Tnfail und oje SG Cilli auftraten. 
Die qroße Auseinandersetzunq qt-^taltete 
sich zu einem außergewöhnlichen sport­
lichen Ere.iqnis, das weit über 2000 Zu­
schauer heranlockte und durchweqs im 
Zeichen eine« erbitterten, jedoch voi-
bildlich fairen Kampfes ablief. Trifail 
spielte zunächst etwas verhalten, ver­
schaffte sich aber bald die Führunq, um 
dann nach der Pause qanz aus sich her-
aiiszuqeiien, in welchem Abschnitt die 
fillier, die «ich bis dahin tapfer wehrten 
und in den ersten 45 Minuten den Kampf 
zumeist offen halten konnten, nichts mehr 
zii/.usetzen hatten. Mit ' f :2 (3:2l stellten 
die Trifciiler ihren bisher schönsten, aber 
auch wichtiqsten Sieq sicher, der ihnen 
den stolzen Titel eine« steirischen Herbst-
meisters der Gnippe B erstmals einbrach­
te Je drei Tore schössen EMrin und Flo­
rian, ein Treffer stammte von Gosak 
Beide Cillier Tore erzielte Dobreitz, da­
von das schönste des Taqes mit einem 
pr.ichtiqen Bombenschuß unter die obere 
Latte. Die 2000 Zuschauer, unter denen 
sich auch mehrere hundert Schlachten­
bummler aus Trifail befanden, nahmen 
reichlich Anteil an dem sportlichen Ge-

Es bleibt nun in den Punlctekömpfen 
der Gruppe B nur mehr em Spiel übriq, 
das am nächsten Sonntaq Cilli und Leib-
nifz als Gecjner sehen wird. In der Ta­
belle blieb die Reihunq unverÄndert, die 
somit lautet: 
Trifail 
Rosental 
Cllii 
Rapid 
Leibnitz 
Reichsbahn 
Grazer SC 

18:6 
17:8 
14:13 
6:10 
6:10 
9:18 
8:13 

10:2 
8:4 
5:5 
5:7 
4:6 
4:8 
4:8 

In der Gruppe A der steirischen Fuß­
ballmeisterschaft wurde am Sonntaq nur 
ein Spiel durchqeführt, das auf Grazer 
Boden Puch mit 3:1 {3:l)-Toren über die 
RSG Mürzzuschlag siegreich sah. 

Lelbnitzer spielen Unentschieden geqen 
Graz. In einem Freundschaftsspitil erzielte 
Sturm Graz qeqen die TuS ^ o-hnitz nur 
ehi 2:2 0:0)-Unenf€chieden. Der SK Kap-
fenberq besiegte den LSV Graz mit 
6:3 {3:1), 

Geländelauf Im Wienerwald. Die 
überaus rührlqen Wiener Leichtathleten 
führten auch an diesem Sonntafl wieder 
einen Geländelauf durch, der diesmal im 
Wienerwald vor sich qinq. Die über 
fast 7000 m führende Strecke beendete 
der Rapidläufer Köqel in 23:59,3 als 
Schnellster. Bei den Frauen kam die 
Hürdonläuferin Adi Kopper (Danubia) 
zum dritten Sieq. 

Eine frohe Kunde. Die Direktion der 
Wiener Lokalbahnen hat der Sportgau­
führung mitgeteilt,  daß in Hinkunft auf 
der Badner Bahn Schi nach Maßgabe des 
vorhandenen Platzes wieder befördert 
werden. 

Stolzer Handballsieg von Rapid-Marburg 
ADTV Graz im Melaterschaftskamnt 7:4 (4:4) geschlagen — Das Sptel 16 Minu­

ten vu; SchluQ abgebrochen 

In der Meisterschaft der steirischen 

In der Piinktetnbel^e der imtersteiri-
schon Fußballmeisterschdft brachen die 
sonntägigen Spiele wichtige Verände­
rungen. r^ie fuhrende BSC! Westen aus 
Cilli erhöhte ihren Vorspriinq um vier 
Punkte und besitzt damit alle Chancen, 
das Rennen zumindest in der ersten 
Hälfte siegreich zu beenden. 

Westen besie^'jte ain Sonntaq die zweite 
Mannschaft von Trifail mit 2r1 (1;1). In 
Marburg behielt Rapid 2 über Eichta! 
m,it fi  T 0) die Oberhand und aus Ed­

linnen wird ein überraschend hoher 7:0 
(3.0)-Sieq der SG Ecilingen über Cilli 2 
gemeldet. 

Die Reibung lautet nunmehr: 

Westen 5 5 17:4 10:0 
Edlingen 5 2 2 1 17:12 6:4 
Rapid 6 3 — 3 14:15 6:6 
Rpichsbrihn .5 2 1 2 17:11 5:5 
T r i f fi  i  1 4 2 — 2 16:12 4:4 
f^ichtal 5 1 1 3 12:16 3:7 
rilli  fi I — 5 10:22 2:10 

Handballei ist ajn Sonntaq auf Marbur-
qer Boden eine wichüqe Entscheidung 
gefallen. Die in letzter Zeit von Erfolg 
zu Erfolg eilende Rapid-Elf besieqte in 
einem außerordentlich packenden Spiel 
den wiederholten steirischen Handball­
meister, den Grazer ADTV, mit 7:4 (4:4)-
Toren und sicherte sich damit einen der 
vordersten Plätze In der Meisterschafts-
tabelle. Leider wurde der von beiden 
Seiten mit höchstem Kräfteeinsatz ge­
führte Punktekampf infolqe der tiefen 
Bodenverhältnisse 16 Minuten vor dem 
Spielend«! abgebrochen, was jedoch den 
stolzen Erfolq der Rapid-Handballer nicht 
schmälern kann. Nach dem ersten Tref­
fer der Grazer fand sich Rapid rasch 
zurecht und sicherte sich in kürzester 
Zeit eine Führunq von 3:1. Erst dann 
rafften sich wiederum die Gäste zusam­
men und holten mächtlq auf, so daß es 
zur Pause plötzlich 4:4 stand. Nach Sei­
tenwechsel konnte das ADTV-Hinter-
sniel den unqestümen Attacken der Ra-
pid-Stürmer nur schwer standhalten. In 
kaum 14 Minuten, die noch abqelatifen 
waren, sandten die Marburqer noch drei­
mal den Ball ins ge^rnerische Netz. Bei 
7:4 für Marburg erfolqte dann der plötz­

liche Spielabbruch, der den weiteren 
Anqriffen der Untersteirer ein jähes Ende 
setzte. Am erfolqreichsten auf Seiten der 
Marburqer war wiederum Hammer, der 
allein vier Tore erzielte. Mit je einem 
Treffer stellten sich Sturm, Hellmann und 
Kanitsch ein. Für Graz war Steinwender 
dreimal erfolqreich, das vierte Tor 
stammte von dem Krieqsversehrten Fi­
scherauer. Im Rapid-Tor tat diesmal der 
Fußiballtorwart Marqutsch erfolqreich 
mit. Spielleiter war der Grazer Schieds­
richter Kubita. 

Vienna im Vormarsch 
Die Punktespiele in der Oberklasse 

des Donau-Alpeiilandes brachten wieder­
um einen hohen Sieg des Tscham ner-
Pokal-Siegers Vienna, die diesmal den 
Wiener Sportklub mit 5:0 (1:0) über­
rannte. Rapid Wien blieb gegen den 
FC Wien mit 1:0 (0:0) siegreich. D*r 
führende Floridsdorfer AC bezwang 
Wacker Wien mit 3:0 (2:0), Austria 
nahm dem LSV Markersdorf mit 3:1 
(1:1) beide Punkte ab. Der WAC gewann 
sein Pfllchtspiel in Steyr gegen die dor­
tigen Amateure mit 5:1 (l:0)-Toren. 

In der Tabelle gestaltet sich nun die 
Reihung: 

1. FAC 9 5 
2. WAC 9 6 
3. Austria 10 6 — 
4. Vienna 6 5 — 
5. Markersdorf 10 5 — 
6. FC Wien 9 4 1 
7. Rapid 10 4 1 
8. Wacker 9 2 1 
9. Sportklub 8 2 1 

10 Amateure 
Steyr 

4 — 
1 2 
- 4 
- 1 

1 
4 
5 
6 
5 

30:17 
31:23 
27:23 
39:10 
25:.30 
18:18 
19:22 
17:24 
13:23 

10 
* 

1 1 8 13:42 

Dresdner SC geschlagen. Im Gau Sach­
sen trafen die Spitzenreiter Dresdner SC 
und Chemnitzer HC im Meisterschafts­
spiel zusammen. Der deutsche Fußball­
meister trat zu diesem Sniel ohne seine 
Nationalspieler an und wurde 3:1 ge­
schlagen. 

Wieder Sport in Italien. In Mailand 
kam nach längerer Pause erstmal« wie­
der eine Berufsboxveranstaltung von 
Bedeutung zur Durchführung. Im Haupt­
kampf trennten sich Leichtqewichtsmei-
fiter Bisterzo und Cortonesi nach acht 
Runden unentschieden. Im Federgewicht 
siegte Rondavalli gegen Cattaneo über 
sechs Runden nach Punkten. 

Die Vienna dankt ollen, die ihr aus 
Anlaß des Sieges im Tschammerpokal-
Bewerb 1943 Glückwünsche haben zu­
kommen lassen. 

Auch Schalke 04 geschlagen. Die 
Dortmunder Borussen besiegten auf e.igt?-
nem Boden Schalke 04 im Pflichtspiel 
vor 10 000 Zuschauem mit 1:0. 

Deutsche Handballer In Ostasien. Im 
Monat November stehen noch zwei Hö­
hepunkte der schon traditionell gewor­
denen deutsch-japanischen Handball­
freundschaft bevor: einmal ist ein inter­
nationales Sportfest der Länd.i des 
großostasiatischen Blocks geplant, beJ 
dem neben Korbbai, Tischtennis und 
Tennis das Handballturnier mit Mann­
schaften von Janan, Deoitschland, China, 
Philippinen und Thailand das Glanz­
stück bilden sollt zweitens planen die 
Studenten von Tokio, die zum Jahres­
ende zum Militärdienst einqezoqen wer­
den, ein Abschiedsspiel qeqen die in der 
japanischen Hauptstadt ansäßiqen Reichs­
deutschen, die durch ihre bisherigen 
Spiele Deutschland und seinem Snort 
nicht hoch qenuq einzuschätzende Dien­
ste qeleistet haben 

Vom 14. bis 21. November wird 
verdunkelt von 17 bis 6.30 Uhrl 

SPrau ^fta 

u n d  d e r  J ä g e r  
l^ctuati no)i I^udoll llausBartscfi 

fi Fortspfziinn 

Sie wies drei oder vier ihrer tingediil-
dipslen Liebhiiber nb: einen Farbwaieii 
kommis, einen Musiklehrer, den Wnge-
meistcr dos Pldtzt. 's und dessen Freiiiul, 
der Pleisc hbesLhauer, 

llimmelmayer, der Nichtswürdige, 
tan/tf; eben vorüber, als der letzte von 
jenen Eifrigen abgewiesen und vertrö­
stet wtb fic. f f mmolmayer h-itte ein 
schltinkfs se(h/chnjtihiKjf's Mädchen in 
den Armt n, ri-is ihm sehr gefiel, riet 
aber dof h herüber; Aber, Gntidigsle! 
Einen Fiirhm.inn abweisen?' 

Die Wienerin wcirl ihm einen Papier-
knollrn nach Dann erklärte sie Hann.-
i a c h e n d ,  w a s  d e r  K a p e l l m e i s t e r  f ü r  e i  
firn ungezogenen Witz gemncht hiille, 
und Hanns Idchf^ auch. Aber da kam 
schon wieder Herr Rumreidl. 

»Nur noch filnf Minuten«, bat sie. 
Als er >v"?g wnr, erzählte sie: xJedei 

von denen möcht'  gern wissen, wer ich 
bint. 

rUnd Sie, Frau L'tta, was habfn Sie 
gesagt? 

»Ich hab ihnen meinen N<tmen ein 
hisserl verändrrt eingegeben IMla Rös-
rel. Und wie sie wi«sen wollten wer ich 
bin, hab irh qfsagt: ,Die Witib nach 
an Kohlenhandla'.« 

Sie sagte das im ungeniertesten Wie­
ner Dialekt, genau so, wie sie mit den 

] Zierden der Soiiee beim Schwarzen Bä­
ren gesprochen hatte. Auf diese mußte 
der unbekümmerte Vorstadtton der hüb­
schen Frau geradezu atifreizend gewirkt 
haben, denn Frau Utta und Hanns hatten 
nicht einen Augenblick Ruhe, Die vier 
V'^rehrer, welche sie bisher nur an 
ihren, mit der ganzen Ahnungslosigkeit 
der Provinz gewählten, Krawatten un­
terschieden hatte, machten sich immer 
dcMitlirher, Rumreidl war alle halbe Mi­
nuten d<i, endlich kamen auch ein jun­
ger Fleischer, ein Seifensiedemeister 
und ein Volksschiillehrafipirunt. Da ihr 
d eser in s-^inem Delinqiienten'ock, der 
uiTi dir« I '  1 bin schmale Brust noch zu 
rng wai, unbändig erbarmte erhob sie 
?'ch, tanz'e mit ihm und waul damit von 
lifiiem du i^eiite der Meldenkrafte vom 

(jiies Besonders Rumreidl war unwider­
stehlich. Er entrieß sie dem Siedetnei-
src r, dem Fleiscbbeschauer und dem Wa-
genieister mit brutaler Gewalt, denn 
fliesf drei waren Volksschulkollegen, 
dte er kiinnte. Di:- gefährliche Geistes-
^\elt,  als welche der Musiklehrer und 
ik r Srhiil 'fr ' lliesscne für ihn distanden, 
ließ er [u nicht erst an sie heran. Zu 

Sagen wufite er ihr wenig, außer daß e'  
sie mit der verbindlichen Bitte- »Schön-
:itr Fraii^' autlorderte und mit dem gnä­
digen Dank: »Schönste Frau« wieder 
hinset/fo. (Grillbar zu werden, wie dies 
sonst beim Schwarzen Baren Hausbrauch 
und sein besonderes Talent wnr, wagte 
er no( h nirbt, da sie zwar lustiq, aber 
stolz au"iS'ih Endlich erwischte er sie 
;ii  einer Promenrido und erzählte ihr von 
seinem düster-schönen Reiterdasein, 
machte die feinsinnige Bemerkung, daß 
der Koblpnh'indfl des weiland Herrn 

Eheliebsten der Frau Utta wohl sehr ge­
winnbringend gewesen sein müsse, und 
behauptete, als Frau Utta lächelnd 
schwieg, daß es Liebe auf den ersten 
Blick gäbe. »., .  was ein furchtbares 
Verhängnis und eine ganz scheußliche 
Situation für den ist, den sie trifft«, 
schloß er und seufzte wie ein Schmiede­
blasbalg, 

Frau Utta, um noch mehr dergledchen 
Lustiges herauszufordern, beging die 
Unvorsichtigkeit, geradewegs zu sagen: 
»Sie gefallen mir auch ganz gut, Herr 
Rumreidl,« Sic wußte nicht, daß sie da­
mit dem eitlen Leichenreiter, der von 
sich selber erfüUl war wie eine Faust, 
ein in seinem Sinn dickes Liebesgeständ­
nis geliefert hatte. 

Als sie wieder ein wenig bei dem ihr 
immer unruhiger nachschauenden Hanns 
ausruhen wollte, kam er gleich daher 
und bat um den Tanz, Sie wies ihn ganz 
gutmütig ab: »Ach, Sie müssen warten 
ktmnen.« 

»Wär' nicht schlecht«, sagte er la­
chend, beugte sich vor, zog sie in die 
Alme und versuchte sie emporzuheben. 
Hanns aber griff an Flau Ullas Rücken 
in die derben, verschlungenen Finger 
des schönen Eduard, brach sie ausein­
ander wie Blumenkohlrippen und gab 
dem wild emporfahrenden Dringling 
einen Rammstoß, der aus einer ganz ge­
waltigen Wut und Sehnsucht um Frau 
IMta entstanden sein mußte, denn der 
schwere Reiter schoß sechs Schritte 
nach rückwärts in das Bündel der Tan­
zenden, brach eine Bresche darein und 
fiel dennoch langhin, daß ihm die Beine 
in die Luft emporschlugen. 

Himmelmayer allein, der in der augen­

blicklich entstehenden Stille, während 
die Musikanten verständnisvoll ihre In­
strumente zu retten versuchten, zwi­
schen Hanns und seinen aufstürmenden, 
pcrgamentgelb gewordenen Gegner 
sprang, hätte die beiden nicht ausein­
ander zu halten vermocht. Frau Utta (es 
war eine Schande) hatte im Augenblick 
nur das lustvoll zuckende Gofühl: »Hei, 
wenn sie raufeten! Der Waldbaron!« 
Von ihrer Seite war wenig zu hoffen In 
dieser Sekunde. Aber da waren die Zu­
rückgeschobenen alle; der Wagemeister, 
der Flelschbeschauer und der Seifensie­
der als miiskllge Widerpartner, und der 
Musik- und der Schullehrer, besonders 
aber der Farbwarenbeflissene als 
Schreier. Eduard Rumreidl halte alles 
gegen sich, sogar die Weiber, die wegen 
seines empörenden Abfalls zu dem frem­
den, erstaunlichen Nixweibe furios ge­
worden waren, 

»Ruh' geben, Eduard, Recht Is dir 
g'schehen.« 

Freilich gab es auch Burchen, denen 
Hanns viel zu stolz", scheu und fein vor­
gekommen war, und die sofort mit Herrn 
Rumreidl gleiche Instinkte bekamen. 
Aber bis sich die Situation aus dem Ge­
zeter zu einer handsamen Balgerei ent­
wickeln konnte, waren doch einige Mi­
nuten nötig, Herr Himmelmayer zog sich 
den ihm bekannten Musiklehrer herbei, 
und beide drängten Frau Utta und 
Hanns aus der Stube. »In den Wagen, 
schnell in den Wagen!« rief er. 

Draußen vor dem Hause schlief zum 
Glück der Kutscher In der lauen Föhn­
nacht auf dem Bocke. Er war ganz ver­
wundert, als Himmelmayer ihm die Pfer­
dedecken zuwarf, als das halbe Wirts­

haus aufgeregt und laut zur Türe her­
ausquoll, und Frau Utta blaß und eilig 
einstieg, 

Hanns stand immer noch In der Türe 
und versah sich gegen Rumreidl, der wü­
tig nachdrängte, zu einem gutgelegenen 
Fausthieb. 

»Hanns!« rief die jetzt geänqstigte 
Frau: »Hanns!« 

Aber es schien, als wollte der Baron 
raufen wie ein Weinküfer. 

»Hanns, lieber Hanns!« 

Es war aber eigentümlich. Beim An­
blick des unnumerlerten Wagens mit den 
Gummirädern und des Kutschers im Zy­
linder wurde die ganze sensationsvolle 
Menge scheu und tuschellg. Eine Art 
nervöser Ehrfurcht schoß in den Atem 
eines jeden, und der hochgemute Eduard 
wurde einen Augenblick an sich selber 
irre, 

»Hanns!« 
»Gnä Herr?« rief der Kutscher. 
Rumreidl war starr und sagte nichts 

mehr. Da bekam Hanns Angst, man 
könnte ihn erkennen, rief Himmelmayer 
leise zu: »Verraten Sie uns nicht«, sprang 
in den Wagen zu Frau Utta, — zuschlug 
die Türe, die Pferde zogen an, und die 
Aufregung war vorbei. 

Frau Utta und der junge Mensch hat­
ten gar nicht bemerkt, daß Himmelmayer 
zurückgeblieben war, allein, der Menge 
hingeliefert, die nun in vollster Erregung 
der Neugier emporbrauste: »Wer sind die? 
Was haben sie da wollen?« 

Es war aber dem Musiker ganz behag­
lich, der Mittelpunkt der Gesellschaft ge­
worden zu sein, der er jetzt nach Her­
zensbedürfnis Märchen aufbinden kotmle. 

Verordnunqs» und Amtsblatt 
de* Chali 'Iä Zivllv»>rwdltuno in dpi Ontprsrot»»rnnrk 

Wv. Hl *om 4 Navrmbf» 1441 
lit  erkfhK'ni'n 
Ao» dpiti Inhiili Vcrorflniinq drn wo(t»>rrn Aiithdii d(>r ficnriil» 

orn^ni«(itini und di>t Ki'rhispltnqe tn dm IJnterstPK'imrtrli 
ElnirIprnI« 10 Plunnlfi 
ErhUMIIrh beim SrhiiHei dei 

Narburger Verlags- u. Druckerei 
Gr«, m. b. H. 

Ndirbiirq Drau, Badqflss«* 6 
h«! diin G^^rhdttsutpllon rtfi .M«tbiitqpi Zottiinq" 
IN Cl in ,  Mirkiplut? I? ir»rnnil )} 
IN PriTAU L'iigrtrlornrt^^e llnri Goorq Pirblei 
und hol rt '-n *on*tln' 'n Vprk/i ' i1«*tpIlon 

Beiug«pr«<i! Mnnmlirh RM 1,2.5 iitpto tm (cirilh.irl 

Immer erhofften wir ein liebe», frohe« Wie­

dersehen. Unerwartet hart und schwer traf uns 

daher die trauritje Nachricht, daß unser her­

zensguter, einzijjcr, inniiJsfjJeliebtcr Sohn und 

Bruder 

Stefan Trafnik 
Jäfler in einem Gebir|(ijä|{erre({imenl 

bei den schweren Kämpfen im Nordle-il der Ostfront, an 

•einem 25. Geburlstaö, am 24 Oktober 1^43, sein Lcbi-n 

opferte. Sein sehnlicher Wunsch, seine lieinift wiederzu­

sehen, blieb unerfüllt.  Er ruht nun in fremder Rrde und 

läßt uns in tiefstem Schmerz zurück. 

Marchersdorf, im November 1943, 

In tiefster Trauer denken sn «ein ferne« Grab: 

Stalan und Johanna Tratnik, Füllern, Anna, Schwester, 

und alle übrigen Verwandten 

Unfaßbar und schwer traf uns die Irauride 
Nachricht, cfuQ unser lieber einziger Sohn und 

.A. '  Bruder 

Michael Godler 
Panzcr-Jiger 

im 21. Lebensjahre am 9, September 1943 an der Südost-
Front gefallen ist.  Ruhst in fremder Erde, doch nie wer­
den wir dich verjjcsscn. 

Arndorf bei Cilli,  im November 1943, 

In tiefer Trauer: 
Anna Godler, Mutter, Michael Godler, Vater, Paula, 

Schwester, und alle übrigen Verwandten. 

Unfaßbar und hart traf uns die traurige Nach­
richt, daß unser innigstgeliebter Gatte, Vati, 
Sohn, Bruder und Schwager 

August Schoster 
Grenadier 

im blühenden Alter von 24 Jahren am 13. Oktober 1943 
an der Ostfront gefallen ist.  Wer unseren lieben Gusti 
gekannt hat, kann unser Leid ermessen, 

Cilli,  Wien, im November 1943. 

in tiefer Trauen 

Angela Schostcr geb Gewirk, Galtin, Gusti, Söhnchcn, 
Antonia und Rokui Gol«, Eltern, Mitii, Toni, Johann, 
Silwi Poldi und Greti, Geschwister, sowie alle Verwand­

ten und Bekannten. 

Schwer traf uns die traurige Nachricht, daß 

unser lieber Sohn und Bruder 

Johann Benz 
Grenadier 

im blühenden Alter von 22 Jahren an der Ostfront ge­

fallen ist,  

Straßgoinzen, im November 1943. 

In tiefer Trauer denken an sein fernes Grab; 

Anton und Anna Benz, Eltern, Anton, Stanislaus, Brüder, 

Franziska, Schwester, und alle übrigen Verwandten. 

Danksagung 
t 

Für dlfl vielen Beweise aufrichtiger Anteilnah­
me, die uns beim Helmqanqe unserer, über alles qe-
llebten Gattin, Mutter, Großmutter, Schwieqermutter 
Flau MARIE EBENHOH zuqekommen sind, sowie für 
die vielen Kranz- und Blumenspenden und Teilnahme 
an dem Begräbnis, sprechen wir auf diesem Weqe un­
seren innigsten und herzlichsten Dank aus. Insbeson­
dere danken wir der Altstätter Feuerwehr für das 
qeqebene Gelelte, sowie ihrem Kommandanten für die 
herzlichen Abschiedsworte. Ferner allen Nachbarn 
und werten Frauen von Altstätten für ihre umfanq-
relche und aufopfernde Hilfe. 128 

AltstHtten, am 7. November 1943, 

Familien: Ebonhfth und Sleber. 
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STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Montag 15. November: Amt Volkbildung 
Ring I — geschlossene Vorstellung. AUF 
DER GRÜNEN WIESE. Operelte in 2 Tei­
len (12 Bildern) von Dr. V. Tolarsky, füi die 
deutsche Bühne bearbeitet von Bruno 
Hardt-Warden und Rudolf Köller, Musik 
von Jdra Beneä. Beginn: 20 Uhr, Ende; 
23 Uhr Kein Kartenverkauf. 

Dienstag 16. November; Erstaufführung: 
»DER MANTEL«. Oper in 1 Akt, von 
Giocorao Puccini, »GIANNI SCHICCI«, 
Oper in 1 Akt von Giocorao Puccini. 
Beginn: 20 Uhr. Ende: 22.30 Uhr. Preise.!. 

Vorverkauf außer M o n t a q  t i q l t c b  v o n  9  
)i9 13 und von 15 bis 18 Uht an der Thea­

terkasse. Thenterqasfte 3 
Der Kartenvorverkaaf für die am Dienstag, 
den 16. November stattfindende Erstauf­
führung »Der Mantel« und »Glannl Schiccl«, 
Opern von Giocomo Puccini, beginnt mor­

gen. Donnerstag, den 11. November. 

S I B I R I S C H  E R  H E I M A T B U N D  
Kraliillhnias Marburg-Stadl Amt Volkblldung 

Montag, 15. Nov. Heimatbundsaal. 20 Uhr 

„Mit Herz und Humor*' 
Großer Bunter Abend 

Karlen zu RM 1,— bis 4.— in der Geschäfts­
stelle des Amtes Volkbildung Tegeitthoff-

Straße 10 a und an der Abendkasse. 

V o l k t b l l d a n g t i l l l l e  

Mittwoch, 17. November, Saal der Volks­
bildungsstätte, Domplatz 17 20 Uhr 

Die Steiermark in der 
gesamtdeutschen Musik" 

entwicklung 
Es spricht: 

Fg. Hans Wamlek 

Es wirken mit: 

Opernsänger Fritz Schmidt-Franken 
Kapellmeister Max Kappes 

Eintrittskarte mit Hörerkarte RM 1.—, ohne 
Hörerkarte RM 1.40 in der Buchhandlung 
W. Heinz, Herrengasse, In der Geschäfts­
stelle des Amtes Volkbildung, Tegetthoff-
Straße 10 a, und an der Abendkasse. 133 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAKBUBG-DBAU | 

B B B C . l l C H f  S P I H t  
Heule 15. 17.30. 19.45 Uhr Fernruf 22IS 

Hant SAhnktr, Klrtlen Helbsfg, toll Walh, Prili 
Odamar, Charloll Dauderl, Margot HIalichlei in 

Liebespremiere 
strahlender Chamir leuchtet aus jeder Siena dieser 
muilkallichen Komödie. 

Pttf Jogendllcti« nicht «agelaiiteiil 

Wir telgen In Sondervpranstaltungen: 
Montag, Dienstag und Mittwoch um 12.45 Ubrt 

Auf großer Fahrt 
Hin SpitTPnfilni T.orte'ner Rnmanlik lur See. 
FOr iugrndli he togelameol 

Heute 15. 17.30 und 19.43 Uht 

Die Landstreicher 
nach der Operette von Zichrer mit Paul Hörblgei, 
Luclu Engllich, Rudolf Carl, Erika Druiowllich, Greil 
Thelmer, Rudolf Platle und Lfo Peukerl. 
FUr Jngendllrbe alrlil lugi-lasMDi 

Lichtspiele Kadertenacbutc 

Montag, 15. November um 19 Uhr 
Das entzückende l.ust^piel. 

Kinderarzt Dr. Engel 
Paal HOrbtqer, Viktoria v, Ballaiko und Oikar Slma. 
FOr Jugeodltrhe fugelattenl 

Biit4|.Lick<sp>ele Cilli »trflUc 
Bli IB. November 

Die Gattin 
niU Jenny Jugo, Vlklo' Staal, Willy Frltsrh, Hilde 
V.  Stoli. — Wdren alle Fraunn wie diese wiindorbdre 
Gattin Jenny Jugos In diesem Film — es gäbe keine 
JungnP»eIlen mehrl 
l ' lti  Jiiqfnd'.thr nirht ruqel4iiHpnl 
Neue Splelrellen Worhentags am 17 und 19.30 Uhr, 
Sonntagt um 14.30, 17 und 19.30 Uhr 

Meiropo^-I fch#»ppe*e Cilli 
Bit tl. November 

Sommerliebe 
Winnie Markiif, Su«* Nlro.ettl, Siegfried Breoer und 
Hedwig Blnihtreu. 
Neue SpleUellen: Wnrhentagi um 17.30 und 20 Uhl 
Sonntags um 15. 17.30 und Ifl Uhr 
Pill Juqendhrhr nithl ingeldimenl 

Ton-Lichlspie^e StadftKealer 

Montag, IS, Novemhe' 
Benlamlnn Cigll, Carla Rust, lüde Gngllgch, Paul 
Kemp und Theo lingen In einem tollen SpaD 

Dir f?ehört mein Herz 
'Or JngendMrhe rugelaitiittot 

liclit»ple<<hea^et Trilini* 
Bli 15. November — die Terra bringt 

Wenn die Sonne wieder scheint 
inlt Paul Wcgener, Paul Klinger BrunI Löbel, Marls 
Koppenhöler, Ernst Waldow usw. - Splelleitunq-
B. Barlog — Miislki Wollgang Zeller. 
Für Jugendllrhe unter 14 Jahren nirhl lugelanen. 

Bis 15. November — ein lustiger Spielfilm 

X Amtliche 
Bekannt macliuriQen 

Der BMvHratfte des ReichskominissarB Ifir die Festigung 
Dentschen Volkstums, Dienststelle Marbur|i/Drau 

Abteilung Möbelverwertung 

Alle Verwahrer und Benützeri einschl. Ämter 
und Dienststellen, von Möbel und Einrich­

tungsgegenständen aller Art 
aus beschlaijnahmten Beständen, die bisher diese weder kauf* 
lieh erworben, noch Anträge^ auf Kauf gestellt haben, werden 
aufgefordert bis spätestens 

15. Dezember 1943 
diese Ansuchen bei der Abteilung Möbelverwertung, Marburg, 
Baracke 1, Günthcr-Prien-Gasse—Hugo-Wolf-Gasse mündlich 
oder schriftlich einzubringen. 

Den Parteien, die bis zum oben angeführten Termin Anträge 
nicht vorgelebt oder die dienstliche Notwendigkeit weiterer leih­
weiser Belassung nicht nachgewiesen haben, werden die Möbel 
zur vordringlichen Verwertung im Siedlungsgebiet bzw. zur Ab-
jab« an BombengeschSdigte and Kriegsversehrte, abgezogen. 

Marburg/Drau, den 15. November 1943. 

Abt. Möbelverwertung 

T 78/43-4 

Einleitung der Todeserklärung 

Gottfried Stonltsch, geboren am 7, Februar 1887 in Rei­
chenau Nr. 9, Provini Lalbach, zuständig nach Reichenau bei 

(Gottschee, seit Jänner 1915 mit Franziska Stonltsch verheiratet, 
zuletzt als Landwirt In Reichenau bei Gottsrhee wohnhaft, ist 
im Juli 1914 zum Infanterieregiment Nr. 17 nach Laibach ein­
gerückt, ging Im August 1914 auf den rus^isrhen Kriegschau-
piatz ab, letzte Nachricht im Jänner 1915, soll im Februar 1915 
bei Grodno, Gollzien, gefallen sein. Gottfried Stonitsch ist seit­
her vermißt. 

Auf Ansuchen seines Sohnes Johann Stonitsrh, Casitwirt 
in Lichtenwald Nr. 110, wird das Verfahren zur Tnrlpsfrklä-
rung eingeleitet und an alte, die Auskunft über drn Verschol­
lenen gehen können, die Auffordenmq erlassen, dem Gerichte 
bis 1. Jänner 1944 Nachricht üb^r den Versrhollenon 7u oebon 
Gottfried Stonitsch wird aufgefordert, sich zu mnlden, widri-
gens er für tot erklärt wird. 

Nach dem I Jänner 1944 wird über neuerliches Ansuchen 
des Johann Stonitsch über die Todeserklärunq entsrhip'^"i 
werden. 105 

Gericht In Marburg/Drau, Aotl. 5, den 6. November 1943. 

Rerbet fflr dBs Deutsche Rote Kreuz! 
An die Besitzer 

von Sparbüchern, Kontokorrenteinlagen 
und Genossenschaftsanteilen der: 

1 Kreditgenossenschaft der Staatsbahnbedionsteten (früher 
Krcditna zadruga usluibencev driavnih zeleznic z o. 1.) 
und 

2 Spar- und Vorschußkasse des katholischen Meistervereines 
(früher Hranilnica in posojilnica drustva katoliäkih moj-
s^rov) In Marburg, Nagystraße 7. 

über Weisung de& Chefs der Zivilverwaltung in der Unter-
steiermark, des Beauftiaqten für Geld- und Kreditinstitute 
geht die Restabwicklunq obiger gewerb^cher Kreditgenossen­
schaften mit dem 15. Dezemt^er 1943 an die Vblksbank.'Mar-
burq/Drau, Burqplatz 5, über 

Ab 1 Februar 1944 möqen «ich daher Interessenten an diese 
Geldanstalt werden, die die Einbrinqunq von Außenständen 
und Auszahlunq von Guthaben im Rahmen der bestehenden 
Vorschriften durchführen wird. 119 

Marburq^r., am 12, Novembei 1943. 

KREDITGENOSSENSCHAFT IN LIQUIDATION, 
Marburg Dr., Nagystraße 7. 

Wir geben allen Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß unser lieber Vater, 
Schwiegervater und Großvater, Herr 

Franz Krammer 
Eisenbahner I. R. 

am Samsitag, den 13. November, nach langem 
schwerem Leiden im 8 4. Lebensjahre uns für 
immer verlassen hat. 

Das Begräbnis des teuien Verstorbenen findet 
am Montag, den 15. November, um 15.15 Uhr, 
von der Trauerhalle des Städtischen Friedhofes 
in Draiiweiler aus statt.  

Marburg/Drau, Budapest, Eger, den 14. No­
vember 1943 

In tiefer Trauer: 
Mitzl, Fanny, Franz, Gustl und Rudolf, Klnden 
Menl und Sophie Krammer, Schwiegertöchter) 
Hans Lukas und Egon Frey, Schwiegersöhne, so­
wie Enkelkinder und alle übrigen Verwandten. 

Danksa(|ung 
Für die vielen Bjweise aufrichtiger Anteilnahme 

anläßlich des unerwarteten Hinscheidens unserer 
unvergeßlichen, teuien Gattin vlutter, Schwiogermutter, 
und Tinte, Frau Maria Lokay geb. Schönpflug, Reichs-
bahninspektorsgatlin, sprechen wir auf diesem Weye 
unseren herzlichsten Dank aus. 

Marburg/Drau, Graz, den 10. November 1943. 
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T.'innet Stella-Mpdlilnit 
' . lege- u. Entipannungsgerli 

Svülem LurktiardI DRP 
bringt Intereatante Einzel'  

betten darübei 

GobrüderThonSt 

; Pensionisten (auch Krieqsver-
' sehrte), mit beliebiger Praxis, 
j werden für leichten Werkluft-
, schutzdienst in Marburq-Drau 
j gesucht. Antr. unter »Leichter 
I Luftschutzdienst« a. d. »M. Z.«. 

l_3j-6 
j Gute Stenotypistin, flotte Dtk-
' tfltschreiberin, für das Büro ei-
' ner Textilfabrik dringend ge-
i sucht, Zuschriften mit Zeugnis-
' unterlagen unter »Textilfabrik» 
I  an die Verwaltung. 74-6 

! Geschickte Kellnerin für Stadt-
I qasthaus, im Kreise Rann, mit 
I 1. Dezember gesucht. Adresse 

erliegt in der »M. Z.«, Marburg 
(Drau). 325-6 

An die Besitzer 
von Sparbüchern, Kontokorrenteinlagen 

und Genossenschaftsanteilen der: 
1. Kreditgenossenschaft der Postangestellten, r G. m. b. H. 

(früher Kreditna zadruqa poAtnih nameScencev z o. j.)i 
2. Volkssparergenossenschaft G. m b. H. (früher Ljudska äted-

nja, »Ljudska samopomot«, z z o. j.) und 
3. Kreditqenossenschaft der Slaaisanqestellten G. m. b, H. 

(früher kreditna zadruqa dr7avnih usluzbencev z o. j.),  
sämtliche in Marburg, Nagystraße 7. 

Die Besitzer von Spareinlaqen KontokorronleinUgen und 
Genossenschaftsanteilen der oiien genannten qewerblichen 
Kredilqenossenschaften werden aufqerufen und aufgefordert, 
ihre Spar- und Kontokorrenteinlaqen bis länqstens 15, De­
zember 1943 in der Geschäftsstelle Marburg, Naqyslraße 7, 
zu beheben und ihre Genossenschaftsanteile einzulösen 

Spar- und Kontokorrenteinlaqen sowie Genossenschaftsan­
teile die innerhalb dieser Behebunqsfrist nicht zur Abhebunq 
kommen, verfallen nach 9 II der dritten Verordnunq über d'e 
Festigung deutschen Volkstums m der Untersteiermaik. 

Ab 1 Februar 1944 möqen sich Interessenten an die Volks-
bnnk, Marburg' 'Dr., Burgplatz 5, die die Restabwicklunq der 
Genossenschaften übernimmt, wenden. 120 

Marbiira' 'r>r . ftm 12 Novombei 1943 

KREDITGENOSSENSCHAFTEN IN LIQUIDATION, 

Marburg/Dr., Nagystraße 7. 

Kleiner 
Anzeiger 

ninq. pon<' 'n-

Drinqend wird eine Köchln für 
Geschäftshaus am Lande, die 
auch zwei Kinder betreunn 
knnn, qesucht. Zuschr. an die 
»M. Z« Marburq-Drau, unter 
»Gesch ä f tfih a 

Eine Körhin wird aufs Land qe­
sucht. Linter »Selbstandiq« an 
die »M Z.«. 384-6 

Winzer mit vier Arbeltskr. qe­
sucht, Anzufr.: Farbenhandhinq 
— Fdmund-Srhmid-Gasse 9 — 
Marburg t)r. 3R.3-6 

Schlosser, auch Pensionisten 
ode' Kripqsversphrle, womöql. 
im Srhwrißpn bewandert, und 
mit Kenntnissen in der olektro-
techn. Branche, mit längerer 
Praxis nüchtern und arheils-
wllliq, wird von einp»- qröRerpn 
Provinzfabrik qesucht Unio-Ge-
scllsrhaft, Marburq-Drau, Land-
wehrqasse 2.3. 134-6 

Zu f«ictcTT f^esucht 

ettes, ruhiqes Mädchen sucht 
immer, Kabinett oder Schlaf­

stelle. Zuschr unter »Rein« jn 
d_»M_ Z.«^ 389^8 
In PcHau wird möbliertes, heiz­
bares Zimmer mit sep Zugan{{ 
für 2 bis 3 Monate sofort jte-
sucht. Zuschriften unter »Pct-
tau« an die Geschäftsstelle Pet-
lau. 444-8 

Heirat 
Amtsvorsland, 

' n;ert. Kas^ier, derzeit Privat- Zwei Herren in mittleren J?h-
! stellunq, sucht neue Bürostelie. ren, mit ciqenen Betrieb, wün-
I Antr an die wM Z.-*, unter >00- sehen zwei netle Fiäuleins, 
' zembermitte«, 377-5 schlank, hiond. mittelgroß von 
I — IR—28 Jahren kennenzulernen. 
Betriebsführer - Assislcnl und Bevorzugt sind Untersteirenn-

I  Hauptkassepleiter einer qröße-; non mit quter Vergangenheit, 
Iren Industrie mit mehrjdhr.q'.T kaiilmännisch gebifdet oder 
iPraxis, akademisch qebildet, m , Schneidet in Antrüge mit Licht 

Realitäten 
j Büroarbeiten leitend tiiliq, re-

Größerer schöner Besitz samt Präsentationslähiq, durchqrei-
Viehstand, Nähe Marburq, wird energisch, sucht sei-
verpachte! Zuschr. unter »Be-iHer bisheriqen Stellunq ent-
sitz« an die »M Z.«. Marburq sprechend, neuen Wirkunqs-
(Drau). 369-2 kreis am Lande in der Steier­

mark oder in Kärnten 
Zu verkaufen 

Hängekasten, RM 100, Lcfieka-
sten, RM 100, Waschkasten, RM 
60, und einifje kleinere Möbel­
stücke zu verkaufen. Wilden-
raincrgasse 11, 3, St„ Marbtirji-
Drau,, 443-3 

Stellengesuche 

Anqp-

böte unter »Freistellunq q^^si-
chert« an die »M Z.«. Marburq 
(Drau). 32t-5 

bild erbeten unter »Zwei glück­
liche Menjchen« an die »M. 
Z..<, Marhurq-Drau. 299-12 

Funde - Verluste 

Offene Stellen 
Vni Gln«l<'llunD VOD ^rtiftl«hill 
(«o <aub >!>«• / i i .illmiDuna rtf« >u 
'Iliri1lqt>r 4 .ina-hnH 

werripo 

Teures Andenken! Rosenkranz 
wurde in Cilli von der Orts­
gruppe Jesfcnkogasse bis See­
bacherstraße verloren. Abzuqe-
iien qeqen Belohnung Cilli,  
Seebdcherqrtsse 2*1. '3^13 

Viereckiqe Silberbrosche am 
10. Nov 1943 in Cilli verloren. 
Abzuqeb qeq. Belohnunq beim 
Fundamt, Cilli.  _ 122-13 
Am 10 November ist zwischen 
17 und 18 Uhr ein Fahrrad am 

Suche Hausmeisterposten, —i Stubenmädchen wird qesuchl 1 Fr-L-Jahn-Platz abhanden jte-
Jeritsch, Herrenqasse 7, Mar- Anfragen »Burgkaffce«, Mar* kommen Vor Ankauf wird f^c-
burg/Dr, 379-5 burg-Drau 314-6 , warnt 100 i?M Helohnunß für 

den Finder Fckonia Ludwig, 
Gutlendorf, HügeljJossc 25, Post 

( Kötsch 416-13 

I Braune DameniJeldtasche wurde 
I verloren Inhal! cn 200 RM 

Abzu(Jebcn öetJen Belohnung bei 
Flakus, M.irbiir({-Drau, Bis-
marckstraßc 22 III 445-13 

An unsere Posiberieher! 
Wenn dei Postbote zu Ihnen kommt und 

die Bezugsgebühi für die »Mcirburgei 

Zeltung» einhebt, bitten wii Sie, dami» 

In dei Zustellung keine Unterbrechung 

eintritt,  die Zahlung nuhi zu veiwei 

gern Bezugagebühr ist immer in voraus 
zu bezahlen 

»Marhtirgei Zeitung«, VprlrtehnabfeMunq 

Danksagung 
Allen, die unseren lieben Vater, Herrn JOSEF 

NEKREP, Bauunternehmer, Haus- und Realitätenbe­

sitzer, während setner schweren Krankheit mit Rat 

und Tat hilfrcich zur Seite standen, allen, die unserem 

lieben Verstorbenen zu seiner letzten Ruhestätte das 

ehrende Geleite ßal>en, den Spendern der vielen, schö­

nen Kränze und Blumen und allen, die uns persönlich 

und ichriftlich ihre Anteilnahme an unserem schwe­

ren Verlust zum Ausdruck brachten, danken aus auf­
richtigem Herzen 4^17 

di« tieftrauernd hinteruiieoenen Kinder. 

Marburg, Rheinhausen, Oberwölz, im November 1943, 

am!» 

Schmerzerfüllt gebe ich die trauriqe Nach­
richt, daß mein innigstgeliebter Gatte, Herr 

Franz Poplatnik 
Oberlehrer t.  R. 

nach längerer Krankheit am Samstag, den 13 No­
vember. im 64 Lebensjahre, verschieden ist 

Die Beerdigung des Teuren findet am Diens­
tag, den 16. November, um 9 Uhr, statt.  

T h o m a s b e r g ,  d e n  1 4  N o v e m b e r  1 9 4 3 .  

In tiefer Trauer; 
MARIA POPLATNIK geb. BURGARELL, Gattin. 

DANKSAGUNG 
Pür die vielen Beweise aufrichtigster Anteilnahme 

und füi die schönen Blumenspenden anläßlich des 
Helmganges unseies geliebten Galten, Vaters, Groß-
vatets, Urgroßvaters und Schwaqers, des Herrn 
JOSEF GEORG RAISP, Oberlehrers i.  R., sagen wir 
auf diesem Wege allen seinen lieben ehemaligen Be-
rufskolleqen, Schülern Fieunden, Nachbarn und Re­
kannten unseren herzinnigsten Dank 406 

Marburg Dr., den 12 November 1943. 

Famil'en: Raisp — Bitenz. 

k. at 

Im Schnellzug Graz—Pragerhof 
am 11. Nov. rotes Seidentuch 
geiunden. Abzuholen bei Dr. 
Schosteritsch, Pettsu. -13 

W A R N U N gT~~" 

IrtfWarteraum der Station Pak-
kenstem ist eine Klavierharmo­
nika. Marke Meinl & Herold, 
Klingental, 120 Rasse, 41 Ta­
sten, graue Zellulose, entwen­
det worden Vor Kauf wird ge­
warnt Anjjabcn über den Ver-

I  bleib der Harmonika oder die 
Spur des Täters wollen gegen 
hohe Belohnung dem näcnstcn 
Polizei- oder Gendarmeriepo-

I sten bczirHnntJswcise der Gen­
darmerie Packenstein gemeldet 

j werden 13 

I Verschiedenes 

Verqasungen qegen Unqeziefer 
•n Wohnuiiqen, Unterkünften, 
Baracken, sowie Rattenbekämp-
funqen übernimmt Firma Euqen 

i  Tschapek, Wien, Einsatztrupp 
Studener, Marburg, Hauptpost-

> lagernd 318-14 
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50000 Zeichnungen für einen Kurzfilm 
Seit einigen Wochen 18ufl einer der 

ersten deutschen ZeichenlrickMlme 
durch die Filmtheatei des Reiches. Und 
bei der Rei:;hswoche für den deutschen 
Kulturfilm, die am vergangenen Freitdg 
in München eröffnet wurde, werden 
weitere Exemplare dieser Filmgattund 
zu sehen sein. Vorläufig sind die The-
Ttien, die in diesen Kurzfilmen gcvstellt 
find, beinahe spielerisch. Die kleinen 
Werke wollen unterhalten, pointiert un­
terhalten — sonst nichts. In Wahrheit 
steckt aber eine noch kaum zu überse­
hende fv!öa!ichkeit in der Taisacht daß 
raan farbige Zeichnunyen, und zwar 
nicht nur Strichzeichnungen, sondern 
theoretisch jedes durch die Zeichnung 
nbhildbaro Objekt, möge es nun in der 
Wirklichkeit oder in der Phantasie b<-
stehen, zur Bowegunq und somit zur 
Handlung bringen kann 

Es ist die eigentliche .Aufgabe des 
Zeichentrickfilms' der Phantasie zu die­
nen, und so rückt dyr Film einen weiten 
Schritt vor m seiner Rolle als Aus­
drucksmittel der menschlichcn Welli 
denn er ist als Dokumentarfilm unbe-
fitechlicher Zeuge der Wirklichkeit, als 
Zeichentrickfilm Gegenstand neuer Aus-
drucksmöglichkeiten des schönferischen 
Geistes 

In Deutschland haben sich verschie­
dene Filmfirmen um die Entwicklung 
des Zeichenfilms bemüht So hat die Ba-
varia unter Leitung von Hnns Held sich 
eine eigene Zeiche.nfilmabteilung ge­
schaffen, die z. B. den »Störenfried« her­
ausbrachte, und die Zeichenfilmproduk-
tionen der Ufa und der Tobis wurden in 
der Deutschen Zeichenfilm G. m B Fi. 
zusammengefaßt, die seit zwei Jahren 
arbeitet und jetzt mit ihren ersten Er 
Tieugntssen hervortritt Der Zelchcnfllm 
war für alle die sich in Deutschland mit 
ihm befaßten, Neuland Die an ihm ar­
beitenden Menschen sind Künstler, m(is-
sen Kiinstler sein. Zeichner, Maler und 
Musiker, d'e hier ein weites Betäti-
((ungsfeld finden, das aber erobert sein 
will.  Denn es sind keine einzelnen Zeich 
nungen, die angefertiqt werden müssen, es 
Bind Hunderte, Tnusende von Zeichnun­
gen, die erst in der Folge das beweci-
Hche Bild ergeben. Selbstverständlich 
kfnn nicht einer alle diese Zeichnungen 
.uisführen Der H.mptzeichner nibt die 
Idee, den Typ der Gestalt,  der dann in 

Dortmunds neues Kulturleben 
Aus einer fast auswc)iloscn Zwangs­

lage heraus haben sich für die Stadt 
Dortmund Möfjlichkciten eines kulturel­
len Neubaus und Neuplancns ertteben 
Für die Theaterpficße steht nunmehr da« 
Foyer einer zerstörten Bühnu zur Ver­
fügung. Es ist ein intimes Theater ge­
worden mit etwa 200 Plätzen und wird 
am 5, November mit dem Schauspiel "Veit 
Stoß« von Ortner eröffnet. Auch die an­
deren vorgesehenen Säle sollen in abseh­
barer Zeit ihrer Bestimmung übergeben 
werden. Während das «intime Thcater-
in erster Linie dem zeitöenössischen Stück 
und der Komödie vorbehalten wird, will 
man in den Saaltheatern Opern bzw das 
klassische Schauspiel pflegen 

F ü r  d i e  B e t r e u u n g  d e r  u m q u a r t i e r t e n  
Volksgenossen aus dem Gau Wcstfalcn-
Süd sind die Dortmunder Bühnen mnO-
j'eblich eingesetzt. Sic haben sich eine 
Ueisedekoration zunächst für die >• Iphi­
genie« und den »I.cu'nant Vary» geschaf-
Ten und werden hiermit in verschiedenen 
Städten des Aufnahmegaues ga,«tiercn 
l)aK Städtische Orchester hat mittler­
weile mit seinen Sinfonielconzertcn be­
gonnen Auch die zerstörte Stadt- und 
I,andcsbibliothck fand ein n<'ues Meim 

Kurl Uthoff 

Fünfzig Jahre Ralmundtheater 
Am 28. Novembet sind fünfzig Jahre 

vergangen, seit das Raimundlheater un­
ter rier Direktion Adam Müllor-Gutten 
Virunn eröffnet wurde Das Jubiläum 
wird Montag, den 29 d. M fffcieM 
Vormittags um 11 Uhr findet im Theater 
liin Festakt statt.  In dessen Verlauf der 
Leiter des Kulturamtes der Stadt Wien 
Stadtrat BJaschke, und Intendant Seid! 
sprechen werden Abends geht die Op»?-
rette »Der Fremdenfürer« von Ziehrer in 
der Bearbeitung von Walter Hauttmann 
und Erich Jaksch als Festaufführung in 
Szene. 

Fülle des Lebens 
Von Vilma Sturm 

Dreiviertelstunden hat der Zug auf dem ' 
Bahnhol gestanden Jetzt setzt er sich in |  
Bewegung, um seine F^iimmelfahrt anzu­
treten, die Mosel entlang, von Koblenz 
bis Trier, 

Die Luft im Abteil ist drückend Da 
flitzen acht Frauen, davon drei mit Kin­
dern auf dem Schoß, einige Männer ste­
hen. Gewiß sind Flüchtlinge aus den 
Frontstädten dabei, der eine bestimmt, der 
da den Rucktack zu seinen Füßen liegen 
hat; der rcichgeschnitzte Hals eines Ba­
rometers guckt daraus hervor. Die Müt­
ter sehen mit etwas abfälligem Lächeln 
auf dies Barometer: sie würden wohl an­
deres in Sicherheit zu bringen haben als 
solch ungefüge« Schnitzwerk I Sonst je­
doch J)ekümmert sich jede nur um das 
kleine Mädchen, das ihrige. Da« erste 
trägt ein weißes Kleid und ein himm«*!-
hlaues Band in den langen blonden Lok­
ken; e« darf sich nicht schmutzig machen 
Da# zweite, im winzigen Dirndlkleid, bit­
tet um Brot; lange Zeit ist sein Hunger 
nicht TU stillen, Das dritte ist in meinen 
Augen ein garstiges Kind. Es sitzt keinen 
Augenblick «tili,  rutscht häucbling« und 
rittlings vom Schoß der Mutter, «paziert 
über die Füße der Nachbarn, will eben-
fall« zu essen haben, wirft dann aber das 
angebissene Brot auf den Bo^en es 
knat«cht und mault und i^reint und ist 
auf Jede nur erdenkliche Weise den Mit-
rciscoden unangenehm Die Mutter tut 
du ihrige, aber augenichcinlich kann sie 

Der deutsche Zeichentrickfilm ist da 
den ainzelnen Phasen und Zwischen­
phasen von verscJiiedeaen Zeichnern 
ausgeführt wird und in allen Einzelhei­
ten dem Urbild gleich kommen raufl. Die 
Eigenart des Künstlers, so mag mancher 
einwenden, muß ja in der Serienherslel-
lung verloren gehen. Das ist jedoch 
nicht der Fall, denn es ist ja keine Se­
rie, sondern immer ein neues Bild, eine 
neue Einstellung, die auch neue künst­
lerische Intuition und Ausführung bean­
sprucht. Denn jede Bewegung der Fa-
belgestalt muß natürlich und harmo­
nisch durchgeführt werden, so daß der 
Zeichner, Maler, Choreograph, Musiker 
und Schauspieler in einem sein muß, um 
keine willkürlich konstruierten Bewe­
gungen, sondern ganz natürliche hervor­
zurufen die keinen Bnich in dem anato­
misch festgelegten Bau selbst der Phan-
tnsiegestfllien bedeuten. 

Die besonders schwierige Funktion 
der musikalischen Gestaltung eines 
Zeichenfilms wird deutlich, wenn man er­
fahrt, diß die Musik genau synchron der 
einzelnen Phasen laufen muß und da­

durch eine ganz bestimmte Eigengea^lz 
lichkeit erhält 

In den Ateliers der Zeichenfilm GmbH 
sind von morgens bis abends die KQnst 
ier unermüdlich bei der Arbeit. Auf über 
200 Mitschaffende kann die Zeichenfilm­
gesellschaft schon blicken, und immer 
stärker werden neue junge Kräfte nach 
sorgfältiger Prüfung herangezogen, die 
aus den Reihen der Kunstschüler, von 
den Akademien der bildenen Künste und 
auch aus den Reihen der Kriegsversehr­
ten zu dieser neuen Kunstart kommen. 
Denn auch eine Lehrwerkstatt hat die 
Gesellschaft errichtet. In der in dreijäh­
riger Ausbildung die Lehrlinge eine sy* 
stematische Schulung erhalten, die auch 
Anatomiestunden mit ednbeschließt. 

I>er erste Film der Zeichenfilm GmbH 
»Armer Hansi-«, der eine amüsante Le­
bensepisode eines Kanarienvogels er­
zählt,-entstand au.4 50 000 Zeichnungen, 
eine Zahl, die dem Laien eine unge­
fähre Vorstellung von der Arbeit geben 
mag, die zur Herstellung eines Zeichen­
films nötig ist.  

Klavierabend Dr. Klasinz in Marburg 
Aus den Werken unserer großen Meister 

Dr. Roman Klasinz hat am Freitag in 
seinem Klavierabend im Marburger Hei-
matbundsaal das Wagnis unternommen, 
solche Werke unserer großen Meister, die 
mehr im Verborgenen blühen und deren 
Schönheit sich nur dem Kenner offenbart, 
auch dem Verständnis breiterer Kreise 
nahezubringen. Und der Abend wurde, um 
diese Tatseche gleich vorwegzunehmen, 
zu einem glänzenden Erfolg. 

Bachs melodische Toccata mit Fuge 
c-moll, ausgearbeitet in jener strengen 
Methodik, die Generationen nach ihm 
zum Vorbild wurde, eröffnete den Reigen 
der meisterhaft vorgetragenen Werke. 
Dr. Klasinz ließ die einzelnen Themen 
kristallklar hervortreten und aufleuchten. 
Dann flocht er sie wieder wie Blüten zu 
einem bunten Kranz, in dem glühende 
Rosen neben blaßfarbigen Anemonen und 
hauchzarten Federnelken um das Primat 
der Schönheit wetteiferten Zum Mittel­
punkt der ersten Abteilung der Vortrags-
folge wurde Beethovens d-moll-Sonatc 
op. 31 Nr 2, eine von seinen in Korzer-
ten seltener gespielten Meistersonaten. 
Sic zeigt einen einzigartigen Aufbau und 
eine ungewöhnliche Konstruktion, die 
sich c'cs melodischen Rezitativs bedient. 
Die gut fundierte Musikalität, über welche 
Dr. Klasinz verfügt, und sein technisch 
bis zti den Grenzen des Erreichbaren fort-
(leschrittencs Können ermöglichten ihir 
eine prächtige Wiedergabe dieses schwie­
rigen. in seiner musikalischen Dikt'on 
packenden und spannenden Werkes. Das 
kinngliche Widerspiel zwischen den bei­
den Fcksat'cn und dem Mittelsatz, des­
sen ruhige Gelassenheit einen Schimmer 
jener herben Schönheit zeigte, die den 
reifster Werken Beethoven« eigen ist. hat 
Dr Klasinz mit gewollter Prägnanz her­
ausgearbeitet. 

Im zweiten Teil des Abends dominierte 
•lohannes Rrahms mit seinen Händel-
Varia lionen op. 24, Man sollte es dem 
schwerblütigen norddeutschen Meister 
eigentlich kaum zutrauen, daß er sich ein 
leichtcs, tänzerisch geschürztes Thema 
zum Vorwurf 'ür eine Vielzahl von Varia­
tioner nimmt. Wie überraschend die Wahl 
des Themas ist, so eigenartig sind auch 
seine Abwandlungen geworden. Dr, Kla­
sinz, der sie — wie alle Werke, die er in 
seinen Konzerten zum Vortrag bringt — 
auswendig spielto, hat die melodischen, 
rhythmischen und für das Ohr oft auch 
thematischen Gegensätze mit tiefgründi­
gem ^'erstärdnis, das in einer kaum mehr 
zu übertreffenden Kenntnis des musikali­
schen Gehalts seine Stütze fand, zum 
Ausdruck gebracht. Das Thema ließ er 
bald .tIs lyrisches Gedicht erklingen, bald 
als Hvmnus im pnmkendcn Purpuromat, 
dann Wicder als spannendes Kurzdrama 
oder als mit enischer Breite dahinflie­
ßende Prosa. Wie in einem Kaleidoskop 
wechselte dns Soiel der Farben. Die Wie­
dergabe war dieser herrlichen Kompo­
sition durchaus ebenbürtig. 

Nach Smetan.iR böhmischen Tänzen in 
a-moll und F-dur folj ' te Liszt »Menhisto-
Walzcr». Auch in ihm stellte Dr, Klasinz 
sein uoerraiJpndes Können, dem Virtuosi­
tät nicht Selbstzweck, sondern nur Dienst 

das Ergebnis zwei- bis dreijähriger Fehl-
erziehung in einer Eisenbahnstunde nicht 
berichtigen. 

In der beklemmenden Luft des Abteils 
welken die Gesichter vor Ungeduld und 
Abspannung Es geht so langsam, dabei 
möcnte ein jeder so gern schnell am Ziel 
sein! Es bekommt niemandem gut, still  zu 
sitzen und zu denken und sich über ein 
unartiges Kiud zu ärgern. Ein Gespräch 
will nicht aufkommen. Ich les« den an­
dern von den Atigen ab, daß sie meine 
trüben Gedanken teilen. Gedanken an ge­
storbene und begrabene Freunde, an zer­
störtes Hab und Gut und vernichtete« 
Eigentum Gedanken von finsterer Beson­
nenheit haben die, für dii es schon vor­
über ist,  Gedanken von hastender, flat­
ternder Besorgitis und dumpfer Vorahnung 
des Schreckens die, denen es noch be­
vorsteht Die Gedanken hängen im Ab­
teil des Bummelzuges wie Fledermäuse 
Die Kinder können sie nicht verscheuchen 
Das eine sitzt stumm in seiner Locken­
pracht, das andere ißt, und da« dritte 
setzt «ich zum einundzwanzigsten Male 
auf den «chmutzigen Boden, obwohl e« 
ihm zwanzig Mal verboten wurde. 

Wie müde sind wir alle, wie erschöpft! 
Gleichgültig wandert der Blick zum Fen­
ster hinaus, um dann wieder in «ich 
selbst zu versinken, in das eigene Schick­
sal, das uns allen gemeinsam ist, das wir 
aber doch alle erbarmungslos als da« 
eigenste erleben. Das Lockenkind legt 
einmal zaghaft sein Händchen auf den 
Schoß des Dirndls und flüstert ihm etwas 
zu; da« Dirndl tfibt kauend Antwort und 

am Werk bedeutet, unter Beweis, Die feu­
rigen Weisen, die Mephisto bald al« 
harmlosen Schalk, bald als wirklichen 
Teufel aus den einzelnen Takten dieser 
köstlichen Musik hervorgucken lassen, 
fanden in Dr. Klasinz einen ausgezeich­
neten Interpreten, der dort in starken 
Strichen auftrug, wo Feuer glüht, wo aber 
Spaß und Laune herrschen, einen geruh­
samen, leicht hingepinseltcn Humor sich 
ausbreiten ließ. 

Es war wieder einmal ein köstlicher 
Abend, auf den wir überdies noch beson­
der« stolz sein dürfen, weil er uns von 
einem Sohn unserer Heimat geboten 
wurde. Dies brachten nicht zuletzt die 
zahlreichen Blumen zum Ausdruck, mit 
denen sich Dr, Klasinz nach dem Ver­
klingen des 'Mephisto-Walzers« beladen 
lassen mußte. Dr, Edttard Bulttchar 

Dichter und Getreuer Eckart 
Im Februar 1^)43 wurd.i der Sudeten-

deutsche Dithier Karl rr.mz Leppa au-
Iflülich seines 50. CJebuitstages im Rüh­
men einer Morgenfeior im Theatei der 
Stadt Krttlsliad n hfirz »eher Weise geehrt 
DipRedner In denen dort,besonders durch 
Gtiupropngandüleiter Franz Höller, dan 
Schaffen und der kämp erisc.he Einsatz 
l.eppas in rlen Jahron der Fremdherr 
Schaft gewürdigt wurde, sind nun auf 
Veranlassung des Reif hsprnpagandanm-

Trost im Alkohol Aufn.hm.= Tm, 

Margot Hiclscher und Hans Söhnkcr in der reizenden Filmkomödie »Liebcs-
premiere«, die gegenwärtig im Marburger Burg-Kino zu sehen ist 

tes Sudeleriland gedruckt erschienen Die 
Schrift »Karl Franz Leppa, Dich.er und 
Goireuer Eckart«- (Sudeteiidcutscher Ver­
lag Franz Kraus, Reichenbergl bringt in 
e.nem Anhang die (Icduhle »Einem Böh­
merwälder Bauernsohn 1921« und »Sude­
tendeutsche Mutter 1938« sowie das 
Mittelstück des zweiten Aufzuges seinei 
dramatischen Dichtung »Die Quadea-
schlachtn. 

Zehn jähre Reichskulturkammer 
Die größte Gemeinschaft aller Kulturschaffenden 

Heute, am 15. November, jährt sich 
der Tüij der Gründung der Reichskui-
tuikaininer als der organisatorischen 

"Und berufssländlschen Genieinschait aller 
deutschen Künstler iind Kulturschaffen-
Qt'n zum zehnten Male. Zehn Jahre sind 
es nun, daü Reichsininister Dr. Goebbels 
vom Führer nut der Gründung und Füh 
rung dieser alleinigen berufsständischen 
Crganisation aller deutschei Künstler be 

,auftragt wurde. Nach dem Erlaß des 
Beichäkulturkammergesetzes vom 15. No­
vember 1933 erfolgten semerzeit Grün­
dung und Austiau der Einzelkammern für 
Musik, bildende Künste, Theater, Schrift­
tum, Presse und Film. Die vergangenen 
zehn Jahre Tätigkeit dieser Gesamtorga 
nisation hatten bei allen Kulturständen 
den nationalsozialistiischen Grundsätzen 
entsprechend die Säuberung zur Folge. 
Durch Erlaß von Gfl«etzen und Anordnun­
gen auf allen Gebieten des künstlerischen 
Schaffens wurden jeweils die berufs­
ständischen Voraussetzungen für die 
heutigen großen Erfolge in allen Berei­
chen unseres deutschen Kunstiebens ge­
schaffen imd vor allem Zuverlässigkeit 
und Eignung jedes Mitgliedes der 
Reichskulturkammer garantiert. 

Dem tatkräftigen Unternehmungsgeist 
des Präsidenten der Reichskulturkam­
mer, Reichsmlnistei Dr. Goebbels, ist e» 
zu danken, daß heute große Soztalwerke, 
so die Spende »Künstlerdank« und die 

Geduld der Schöpfung 
So wit tin Blatt zu Boden fällt. 
So leise wächst die tjanze Welt, 
Geduldig und voll Ruhe. 
So wächst der Wald und so der Baum, 
So wächst der unerfüllte Raum 
Und alles, was ich tue. 

So wächst die Frucht in einem Weib, 
So wachsen Seele, Geist und Leib, 
Und so die Schale um den Kern. 
Was langsam wächst und schweigend 

wird. 
Von keinem falschen Lärm umsehwirrt. 
Tritt einst herlür wie heller Stern. 

So wächst die Schuld, so wächst die 
Last, 

So wächst auch Gott, den keiner faßt. 
Der über allem Meinen. 
So wächst das Meer aus Bach und Fluß, 
Weit alles sich vollenden muß 
Im Unvollendbar-Einen. 

Richard Drews 

streicht mii marmeladeklebrigen Fingern 
über die blond* Saide. Da« ist alle«, wa« 
an Annäherung aufgebracht wird, e« ge­
nügt nicht, die fa«t feindliche Gleichgül­
tigkeit zu überwinden, hinter der ein 
jeder wie hinter einem Schirm «ich ver­
birgt. 

Da geschieht etwas. Da« ungezogene 
Töchterchen, da« neuerding«, ron der 
Mutter gehalten, auf einem Koffer am 
Fenster «tand, wendet lieh plötzlich um 

»'Goebbels-Stift 'ung für Kultuisrhaf 
[ende« das Los alternder oder invali­
der Künstler, wie nirgends sonst In dei 
Welt erleichtern Im nationalsozialisti-
bchen Reich gibt es keinen notleidenden 
Angehörigen künstlerischer Berutsstände 
mehr. Mit Beginn des jetzigen Weltkrie­
ges nahmen sich die Organisationen der 
Reichskulturkammer, durch die Bildung 
des Amtes Truppenbetreuung des 
nKünsilerdieiistes« und der »Künstler-
Einsatzstelle« in engster Zusammenar­
beit mit dem OKW und KdF, der kultu­
rellen Betreuung unserer Soldaten und 
der Schaffenden in der Heimat, beson­
ders in den Luftnoigebieten, an, Reichs 
ministei Dr Goebbels gab, als Treuhän­
der des Führers für das deutsche Kul­
turleben, dieser von ihm gegründeten 
und geführten größten Gemeinschaft al­
ler Kulturschaffenden in der Welt all­
jährlich im Rahmen eines Festaktes in 
Anwesenheit des Führers Richtung und 
Weisung für die kommende Arbelt, Den 
Erfordernissen des fünften Kriegsjahres 
entsprechend wurde diesmal am gestri­
gen Sonntag von 16 bis 18 Uhr eine sol 
che festliche Veranstaltung für unsere 
Soldaten und Schaffenden über alle 
deutschen Sender durchgeführt. Bei die­
ser Veranstaltung gedachte der Gene­
ralsekretär der Reichskulturkammer, 
Ministerialdirektor Hans Hinkel, des 
zehnjährigen Gründungstages der Reich» 
kulturkammer. 

und nähert sich mit Schrittchen, die der 
Bummeltakt de« -Zuges immer wieder au« 
dem Gleichgewicht bringt, zu den anderen 
Kindern. Vor dem Dirndl, das soeben den 
letzten Bissen in den Mund steckt, bleibt 
es stehen und «ieht es lai^e an Dann 
reißt e« mit einemmal die Ärmchen hoch 
und wirft «ich jauchzend dem Gegen­
über um den Hai«. 

Da» Dirndl ist nur einen Augenblick 
lang verdutzt Dann erwidert «« «türmisch 
die Umarmung. Und nun folgt ein Au«-
tausch heftiger Zärtlichkeiten, der die 
Zuschauer geradezu in Beklemmung ver­
setzt. Da« garstige Kind wandelt sich zur 
hingerissenen Bewunderin. Andächtig 
fährt e« Uber die nußbraunen Zöpfchen, 
über das grüne Schürzlein und die nack­
ten Knie ir ' t  den Grübchen darin. Nicht 
weniger entzückt ist das Dirndl übet die 
bunte Kette, die der anderen um den 
Hals geschlungen ist und über den Kra- ^ 
gen au« feinen Spitzen, der den Au«-
«chnitt ziert. Aber die« wohlgefällige Be­
trachten und Betasten dauert nur einen 
Augenblick. Schon liegen «te sich wieder 
in den Armen, und wieder und wieder, 
und ihre kleinen JubeUchreie dringen wie 
Trompeten in da« Grau der Stunde Di®®® 
hemmungslose Zärtlichkeit, dieser 
lig überraschende Ausbruch von Wohl­
gefallen und Zuneigung vereint un« Er­
wachsene zu einer teilnehmenden, ja, 
fast andächtigen Zu«chauer«char. Es iat 
nicht gesagt, daß jeder im«tande i«ewe«en 
wäre, da« Tief-Ergreifende der Begeben­
heit zu erfaeaen und in sich aufzunehmen; 
aber alle empfangen Trost und Aufmun­
terung daraus, Dem Betrachter jedoch. 

Goethe-Medaille für Professor 
Dr. Schmidt in Wien 

Der Führer hat den ordentlichen Pro-
lessor Dr. Theodor Schmidt in Wien aus 
Anlaß der Vollendung seines 75. Lebens­
jahres in Würdigung seiner Verdienste 
auf dem Gebiete der Veterinär- Chirur­
gie die Goethe-Medaille für Kunst und 
Wissenschaft verliehen 

C erhart Hauptmanns »Iphigenie 
In Aalii« 

Gerhart Hauptmanns Jüngstes, wieder 
dem griechischen Sagenkreis entnom­
menes Werk »Iphigenie in Aulis*, das der 
Dichter nach der im Vorjahr ebenfalls 
In seiner Gegenwart stattgetundenen 
erfolgreichen Witner Erstaufführung 
seiner »Iphigenie in Delphi« dem Burg­
theater zur alleinigen Uraufführung über­
lassen hatte, geht heute, am 15 Novem­
ber, erstmals in Szene. Die Regie führt 
Lothar Müthel, 

Gerhart Hauptmann ist bereits vorige 
Woche in Wien eingetroffen, um den 
letzten Proben und der Premiere beizu­
wohnen. 

Tondichter Max E^fjer 80 Jahre 
Der in Wien beheimatete Tondichter 

und Schriftsteller Max Egger, ein Enkel 
des in Friedberg a. d. Moldau geborenen 
berühmten Musiktheoretikers Simon 
Sechter, vollendet am 26, November das 
80. Lebenajahi Er ist Schöpfer zahlrei­
cher schöner Chorwerke, die u a. vom 
Grazer Männer Gesangverein mit schö­
nem Erfolg gesungen wurden Auch eine 
Oper »Frau Holda« wurde seinerzeit In 
Wien beifällig aufaenommen. Am 14 
Dezember wird ein Konzert in Wien ei­
nige Werke Eggers aufführen. 

Von Hans von HUlsen «scheint dem 
nächst im R. Piper und Co .-Verlag untei 
dem Titel »Die drei Papen« e>ine Neufas 
sung des Romane« »Der Schatz im Ak 
ker«, ein farbiges und einprägsame« Le 
bensblld deutschen Bürgertum« in dei 
Gründerzeit. 

der gewohnt i«t, auf dem Grund geringen 
Gescnchens den Boden«atz de« Bcdeut 
samen zu erspähen, sprengen die kindli 
chen Umarmungen längst d«n Raum, in 
dem «ie «ich zutragen. Sie «ind ihm wie 
eine Botschaft von der unerschöpflichen 
Fülle des Lebens, da« in all »einen Ge­
stalten zueinanderdrängt. 

Wa« war in die kleinen Geschöpfe ge­
fahren, daß «ie mitten in einem gleich­
gültigen, ja, mißmutigen Beisammensein 
«o jäh, so leidenschaftlich sich umschlin­
gen mußten? Welche Kraft trieb diese 
Körperchen, die«e zarten, unerwachten 
Seelen? Ich glaube, forschende und zer­
gliedernde Betrachtungen kommen dieser 
Kraft nicht bei. Ich glaube, daß man bes­
ser tut, das letzte Geheimnis über dieser 
Kraft ungelüftet zu lassen und sie ein­
fach zu verehren als einen mächtigen 
Ausdruck der Lebensfülle, die in allem 
waltet! die dem harten Gestein die Quelle 
entlockt und dem dürren Boden den 
Wuchs; die das gequälteste Herz noch 
zum anderen Herzen reißt und den 
Schoß zum Schöße; die ein vom Schick­
sal geprüftes Volk mit Kindern segnet, 
damit es auf« neue in Kampf und Sieg 
sich bewähren könn«. 

Der Bummelzvig von Koblenz nach 
Trier schaukelt durch« Tal, er rumpelt 
über Weichen und dampft durch Tunnel« 
und hält an Orten, deren Namen der 
Wein berühmt gemacht hat. Ich achte 
nicht mehr darauf, denn in meinem Abteil 
halten «ich zwei Kinder um«chlungen und 
singen dazu: 

Rin]{el, Ringel Rciheo , • • 


